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hindenburg vor dem entſcheidenden Zug

im Endſpiel
Bern, 20. März. Stegemann bezeichnet i

„Bund“ die von Hindenburg im Weſten insgeheim
ollzogene Um gruppierung als glänzend ge
glückt und ſagt:

Der am 17. März zur vollen Sichtbarkeit gediehene
Entſchluß Hindenburgs den entſcheiden-
den Zug im End ſpiel zu tun, indem er die Armeen
zurücknimmt, iſt die Probe auf das Exempel, wer die
beſſeren Nerven hat in dieſem unberechenbaren aber den
noch von geiſtigen Geſetzen bewegten Kriege. Jm ſtrate-
giſchen Sinne iſt Hindenburgs Entſchluß, zurück
zugehen, eine erlöſende Tat, denn dieſe deutſche Re
konzentration ſtellte das alte Spiel anf dem alten Haupt-
brett neu und damit zur Entſcheidung frei.

Einzelheiten über die jüngſten Ereigniſſe
an der Weſtfront

„achdem am 22. Februar abends unſere Stellung beider-
eits der Ancre in die ungefähre Linie Nonchy--Achi et
ePetit bis Transloy ohne Einwirkung des Feindes zu
jcverlegt war, wurde in der Nacht vom 11. zum 12. März mit
ner Rückverlegung der ſüdlich anſchließenden Abſchnitte begon

Dieſe Bewegung wurde, völlig unbemerkt vom
egeführt. Noch am 12. nahmen die Engländer t
räumten Stellungen bei Grévillers weſtlich Bapaume den
nzen Tag über unter heftiges Artilleriefeuer und griffen abends

J

mit ſtarken Kräften an. Jm Glauben, daß wir uns weiter in der
kückwärtsbewegung befänden, ſtießen ſie ſodann am 13. ohne
Irtillericvorbereitung erneut vor und wurden mit ſtarken
Lerluſten abgewieſen.

Auch unſere Rückwärtsbewegung zwiſchen Avre und
diſe geſchah völlig unbemerkt vom Feinde. Zurückgelaſſene
Jatrouillen verſchleierten unſeren Abmarſch vollfzändig und füg-
n kleineren vorfühlenden Abteilungen ſchwere Verluſte

Erſt nach Artillervorbereitung gelang es am 13. den Fran-
pſen, an einzelnen Stellen in unſere vordere Linie einzudrin

Infolge unſeres Artilleriefeuers räumten ſie jedoch die be
ten Teile wieder, ſo daß ſich am Abend des 14., der ganze
rdere Graben von nördlich der Avre bis zur Oiſe im
eſiz unſerer Patrouillen befand. Erſt im Laufe des 15. ver-
ängten feindliche Erkundungsabteilungen unſere Patrouillen
us den vorderſten Gräben.

Bereits in der Nacht vom 13. zum 14. hatten wir unbemerkt
m Gegner Péronne geräumt unter Zurückſaſſung von Offi-
jerspatrouillen, die Erkundungsvorſtöße bei Rancourt und
lich Bouchavesnes abwieſen. Nur in der Gegend des
Pierre-Vaaſt- Waldes wichen unſere Patrouillen am

vor ſtärkeren Erkundungsvorſtößen planmäßig zurück. Dagegen
elt der Gegner am 14. unſere Stellungen beiderſeits der Somme
unter ſtarkem Artilleriefeuer, ohne in ſie einzudringen. Erſt als
m 15. unſere Patrouillen zurückwichen, beſetzte er unſeren erſten
d zweiten Graben bei Sailly.
Auch an dieſem Tage blieb unſere ehemalige Stellung beider-

its der Somme noch in der Hand unſerer Patrouillen.
Im Laufe der Nacht vom 15. zum 16. hatte ſich der Feind

llſtändig in den Beſitz unſerer ehemaligen Stellung zwiſchen
vre und Oiſe geſetzt. Ueber dieſe Linie hinaus ging er
doch in das von unſeren Partouillen freigegebene Gelände

am 16. nachmittags. Dabei rückten die Engländer nur
h zögernd vor und erlitten ebenſo wie die etwas ſchneller in
r Gegend von Roye folgenden Franzoſen durch unſer
ſammengefaßtes Feuer erhebliche Verluſte. Am 17.
eichten die Franzoſen, unſere ſchwache Sicherungsabteilung

rückdrängend, die Linie Carrépute-Roigléſe-
arquy und Höhe weſtlich Beaulieu. Zum Vorgehen
dlich hiervon bedurfte der Gegner ausgiebiger Artillerievorbe-
tung.

Aus alledem ergibt ſich, daß unſer Rückzug ohne jede
inwirkung des Feindes vonſtatten ging und

z unſere Patrouillen dem Gegner nur ſoviel Gelände nach
d nach freigaben, als es ohne Störung unſeres Abmarſches
chehen konnte.

Nach heftiger Artillerie und Minenwerfervorbereitung
ternahmen die Franzoſen verſchiedene vergebliche Ver
e, die am 18. März von den Deutſchen eroberten Stellungen
weſtlichen Maasufer zurückzuerobern. Die mit

ßer Heftigkeit vorgetragenen Sturmangriffe wurden blutig
rrück gewieſen. Es gelang den Franzoſen nicht einmal,

deutſchen Stellungen zu erreichen. Vom Feuer gefaßt,
teten ſie in ihre Ausgangsſtellungen zurück.
Auch am 19. folgten die Engländer ſüdlich Arras dem

tſchen Abmarſch nur zögernd. Die Nachhutgefechte, in die
„verwickelt wurden, verliefen für ſie ungünſtig. Mit
herer Energie drängten die Franzoſen aus der Gegend

chen Avre und Oiſe nach, während ſie ſüdlich der
e ohne jeden Nachdruck folgten. Die deutſche Kavallerie hält

lung mit dem Gegner.
Dei dem zuſammengebrochenen franzöſiſchen Sturmangriff

Nazedonien wurden ſechs Maſchinengewehre erbentet.
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gindenburgs Erfolg verheißende Pläne im We

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Bei Regen und Schncetreiben geringe Gefechtstätigkeit.
Zwiſchen Arras und Bertincourt, nordöſtlich

von Ham und im Norden von Soiſſons zwangen unſere
Sicherungen einzelne gemiſchte Abteilungen der Gegner
zu verluſt reichem Zurückgehen.

Auf dem rechten Maasufer ſind heute früh 2 Vor
ſtöße der Franzoſen am Foſſes- Wald ge
ſcheitert.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Vorfeldgefechte ohne Bedeutung.

Mazedoniſche Front
Teilangriffe der Franzoſen bei Nizopole,

Trnova und Raſtani (weſtlich und nördlich von
Monaſtir) wurden durch unſer Feuer niedergehalten oder
abgewieſen.

Kürzlich in Feindeshand verbliebene Höhen nordöſtlich
von Trnova und bei Snegovo wurden von uns im
Sturm zurück gewonnen. Der Gegner räumte

e r eits hen wiederzunehmen, ſchlugen fehl.
1

Jm Cerna- Bogen brachte unſer Artilleriefeuer einen
Feſſelballon brennend zum Abſturz.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

geplant
Petersburg, 20. März. (Reuter.) Ein Rittmeiſter

ſuchte heute unter dem Vorwand, daß er einen Brief überreichen
müſſe, Zutritt zum Juſtiz miniſter Kerenzki zu er
halten. Er erregte Verdacht und wurde einer Leibesunterſuchung
unterzogen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß er keinen Brief, wohl
aber einen Revolver bei ſich hatte. Der Offizier wurde ver
haftet und erſchoß ſich mit ſeinem Revolver.

Die Schwarzmeerflotte hat ſich der neuen Re
gierung angeſchloſſen. Der frühere Finanzminiſter
Bark wurde in Freiheit geſetzt. Man ſpricht von einer
großen Freiheitsanleihe. Der Progreſſiſt Staklo
witſch wurde zum Generalgouverneur von Finn
land ernannt.
Die Verluſte unſerer Feinde an Kriegeſchiffen

Berlin, 21. März. Mit der Vernichtung des Schiffes der
DantonKlaſſe haben ſich die Verluſte unſerer Feinde
an Kriegsſchiffen (aufſchließlich Hilfskreuzer und Hilfs
ſchiffe) auf rund 850000 Tonnen Waſſerver-
drängung erhöht. Das iſt ſo viel Kriegsſchiff-Tonnenge
halt, wie Rußland und Japan zuſammen zu Beginn des
Krieges beſaßen, oder nur 60 000 Tonnen weniger, als der
Tonnengehalt der Flotte der Vereinigten Staaten, der
drittgrößten der Welt, zu Anfang des Krieges.

Die deutſche Rückzugsbewegung
Amſterdbam, 20. März. Das Reuterſche Bureau meldet aus

dem britiſchen Hauptquartier vom 20. März: Das Tempo des
deutſchen Rückzuges ſcheint ſich in den letzten 24 Stunden
beträchtlich verlangſamt zu haben, eine Tatſache, für die das ſehr
ſtürmiſche Wetter wohl hauptſächlich verantwortlich ſein dürfte.
Ein heftiger Aequinoktial-Sturm hat das nördliche Frank
re ich durchtobt und wenn er ſich auch mehr nach Norden gedreht
hat und häufig ein flüchtiger Sonnenſtrahl durchbricht, ſo iſt er
doch noch immer ſehr heftig. Viele Regenböen ſind über das
Schlachtfeld niedergegangeni, haben aber nicht hingereicht, den
Boden zu erweichen, der in dem ſchneidenden Wind raſch trocknet.
Ungeachtet des ſtürmiſchen Wetters machten unſere Truppen be
deutende Fortſchritte.

Bern, 20. März. Jm Widerſpruch zu der franzöſiſchen
Anſicht, der deutſche Rückzug ſei eine Folge des Druckes
der engliſch- franzöſiſchen Heere, ſtehen die Artikel der
meiſten Fachkritiker, die fragen, wo die neuen deut'chen
Linien ſeien. General Verraurx betont das be
klemmende Dilemna der gegenwärtigen militäriſchen Lage
und ſchreibt: Wenn man den weichenden Feind ſehr ſchnell
verfolgt, läuft man Gefahr, ſich auf freiem Felde einem
Offenſivrückſtoß des Feindes auszuſetzen. Folgt
man jedoch nicht ſchnell nach, ſo läßt man dem Feinde Zeit,
ſich in den vorbereiteten Stellungen zu organiſieren.
Schließlich iſt für die franzöſiſche Preſſe die Bemerkung des
„Temps“ kennzeichnend der ſagt, es ſei unnütz zu ſuchen.
ob der deutſche Rückzug eine Falle verberge. Man müſſe ſich

für den Augenblick damit begnügen, ſich zu freuen,

Attentat auf den neuen ruſſiſchen Juſtizminiſter
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale

Die neuntägige Schlacht bei Monaſtir
Während die Augen der ganzen Welt auf die meiſter-

haft angelegte, meiſterhaft Zug um Zug durchgeführte
Rückverlegung der deutſchen Frontlinie zwiſchen dem
Scheldefluſſe Scarpe und dem Oiſefluſſe Aisne gerichtet
waren, tobte im öſtlichen Albanien und nordweſtlichen
Macedonien eine heiße, große Schlacht. Mit dem 11. März
hatten ſich heſtige Angriffe der Franzoſen, in deren Ver
bande anſcheinend auch italieniſche Truppen mitkämpften,
gleichzeitig gegen die Stellungen in der Enge zwiſchen dem
Ochrida- und Prespa-See ſowie gegen die Höhenſtellungen
nördlich des Beckens von Monaſtir zwiſchen dem Prespa-
See und dem Tſchernafluſſe gerichtet. Hat der Abſchnitt der
Seen-Enge, die von dem 12 Kilometer breiten, bis 286 Meter
tiefen Ochrida-See (270 Quadratkilometer) und dem
20 Kilometer breiten bis 54 Meter tiefen Prespa-See (298
Ouadratkilometer) flankiert wird, nur eine Frontbreite vom
12 Kilometer, ſo iſt die Verteidigungslinie im Tſcherna-
bogen über 30 Kilometer lang. Parallel mit die'en fran-
zöſiſchen Anläufen, die nunmehr bereits 9 Tage hindurch
ebenſo hartnäckig, wie vergeblich fortgeſetzt worden ſind,
gingen ſchwächere Vorſtöße der Engländer, die bald dem
Raume am Wardarfluſſe und Doiranſee, bald der Struma-
niederung, beſonders der Gegend bei Seres, galten, aber
jedesmal wirkungslos verpufften. Jn edlem Wetteifer

Streitkräfte Schulter an Schulter dem Andrängen des
Feindes ſtand gehalten. Sie haben ſich, wie der deutſche
Tagesbericht vom 19. März rühmend hervorhebt, ſehr gut
geſchlagen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man auf
Grund dieſes einen gewiſſen Abſchluß andeutenden
Urteil annimmt, daß die Wucht der franzöſiſchen An-
griffe ſchon ihren Höhepunkt überſchritten hat. Wieder
zeigte es ſich deutlich, daß die Stellungen der ver
bündeten Truppen Stahlmauern ſind, die keines Feindes
Kraft durchbrechen kann. Die vlumpe Gewalt des Material
krieges, auf die ſich die militäriſchen Führer des Zehnver-
bandes nun einmal eingeſchworen haben, mit der Eiſen-
laſt eines oft wiederholten Trommelfeuers war und iſt
autzerſtande, den Sieg zu erringen. Noch immer trium-
phiert der Geiſt über die Materie, die Entſchloſſenheit über
die Uebermacht. Der einzige Erfolg, den der Feind er-
zielte, war am 16. März ſein Eindringen in einen der ſüd-
lich des Dorfes Snegowa am weiteſten vorgeſchobenen
Gräben. Vorher und nachher wurde ihm nirgends ein Vor-
teil beſchieden. Namentlich waren ſeine Anſtrengungen um
den Beſitz der Höhe 1248 völlig umſonſt. Und als er am
18. und 19. März unter rückſichtsloſem Einſatz von Menſchen
alle Sturmkraft zuſammenraffte, ſcheiterten ſeine Angriffe
zumeiſt im Feuer, an einzelnen Stellen im Naohkampfe.
Die neuntägige Schlacht bedeutet für ihn eine Niederlage.

Auf den übrigen Fronten blieb es bei einer regeren
Vorfeld-Gefechtstätigkeit. Deutſche Stoßtruvps haben dabei
in Frankreich, im Mernbogen ſowie zwiſchen Lens und
Arros und ſüdlich des Rhein-Rhonekanals, im Oſten an der
Bereſing und am Stochod wohlgelungene Streifen unter-
nommen und jedesmal ein oder zwei Dutzend Gefongene
zurückgebracht. Welcher Schneid unſeren Truvpen inne-
wohnt, zeigte ſoeben wieder der Vorſtoß ſener Komvpagnie,
die ohne Befehl an der Höhe 304, nordweſtlich Verdun, vor
brach und 209 Meter feindlichen Schiützengrabens erſtürmte
Nicht minder ſiegesgewiß und ſelbſtbewußt war die Haltung
unſerer Feldgrauen, als ſie beiderſeits der Ancre, Somme
und Oiſe den „großen Umzug“ nach Rickwärts bewerk-
ſtelligten, nachdem ſie zur Vorbereitung des in jener
Gegend auserſehenen Komvffeldes alles anbrouckhar ge-
mocht haften, wos dem Feinde ſpäter für ſeine Opergtionen
hätte. von Vorteil ſein können. Sie wiſſen dem freiwiſſigen
Zurück folgt früher oder ſpäter in dieſem oder in einem
r Abſchnitt ein unwiderſtehliches, ſiegreiches Vor
wärts.

Ruſſiſche Mordbuben
Konſtantinopel, 19. März. Armeniſche Banden

haben jüngſt die Stämme Gaza und Khechab' des Vilgjets
Wan angegriffen. Eine Abteilung von 200 Soldoten ge-
währte ihnen eine ſtarke Hilfe. Hiernach vertrieben die
Banden die genannten Stämme aus Khochab und
metzelten eine große Anzahl von Menſchen
nieder. Von 5000 Muſelmanen die in der Gegend von
Khochab wohnten, flüchteten ſich 2000, von denen 500
verwundet waren, in die Dörfer, die zu Chatak und
Dervari gehören. Dieſes Verbrechen, das nach ſo vielen
anderen verübt wurde, ſtellt wiederum die barbariſche
Handlungs weiſe ins Licht, die von den ruſſi
ſchen Heeren in dem jetzigen Kriege angewendet wird.

e



Die ruſſiſche Friedenspartei hat die
Oberhand

Kopenhagen, 20. März. Die dä niſchen Sozial
d emokraten haben folgendes Telegramm an den ruſ
ſiſchen Sozialiſtenführer Tſcheidſe geſandt: Die däniſcle
Sozialdemokratie beglückwünſcht die Parteigenoſſen in
u ans zu dem wichtigen Schritt auf dem Wege zur Be
ffreiung.
In einem Leitartikel zur Revolution in Rußland
ſchreibt das hieſige Vlatt „Sozialdemokraten“:

Aus der Mitteilung Miljnkows an die ruſſiſche Diplomatie
im Auslande iſt erſichtlich, daß Rußland vorläufig noch Republik
iſt. Großfürſt Michael iſt nicht Regent. Der neue Juſtizminiſter
Kerenski erklärte nach ſeinem Eintritt in die Regierung, daß er
auch weiterhin Republikaner ſei und das Schweigen Miljukows in
ſeiner Mitteilung über Krieg und Kriegsziele deutet darauf hin,
daß Kerenski an den Geſichtspunkten feſthält, die er noch im
Februar in der Reichsduma dargelegt hat, wobei er ſich gegen
die utopiſchen Kriegsziele der Panſlaviſten (Konſtanti-
opel uſw.), wendete und darauf hinwies, daß die Kriegs
ſtim mung des ruſſiſchen Volkes in unendlicher Progreſſion
ſinke. Kerenski kann vielleicht für den Verteidigungskrieg
gegen die deutſchen Jnvaſionsheere zu haben ſein. Er wünſcht
aber offenbar baldmöglichſt den Frieden, damit Rußland ſich
den mannigfachen Aufgaben der großen inneren BVefreiuung wid
men kann.

Sämtliche ruſſiſche Sozialiſtenvereine in
Kopenhagen hielten geſtern eine gemeinſame Verſammlung
ab, und nahmen einen Antrag an, in dem es heißt: Die
Demokratiſierung der ruſſiſchen Verfaſſung, die unter dem
Einfluß der Arbeiterklaſſe erfolgen kann, wird die ſozialiſti-
ſchen Maſſen in Rußland, die an Eroberungen und
Unterdrückung fremder Völker kein Jnter-eſſe haben, die Möglichkeit geben, ein wichtiger Faktor zur
Erreichung eines Friedens zu werden, der von
dem Willen des ſouveränen Volkes diktiert iſt, eines Frie-
dens ohne Eroberungen und Kriegsſteuern, der alle Völker
Europas von jeder Unterdrückung und Erniedrigung be-
freien kann.

Die ſchwediſchen Blätter betrachten die Vorgänge in
Petersburg immer mehr als Sieg der ſozialdemo-
kratiſchen Friedenspartei. So ſchreibt „Svenska Dag-
bladet“ im Leitartikel: Auf engliſche s Betreiben erhoben die
freiſinnigen Parteien in der Duma die Fahne der Revolutivn.
Man wollte dadurch die reaktionäre Regierung ſtürzen, die man im
Verdacht hatte, auf den Frieden hinzuarbeiten. Aber die Dinge
entwickelten ſich ſo, daß die Arbeiterpartei die Macht an
ſich riß, die ſchon längſt die Beendigung des Krieges
verlangt hat. Für England bedeutete der Gang der Ereigniſſe
eine neue Enttäuſchung.

„Times“ meldet aus Petersburg: Das Komitee
der Arbeiter und Soldaten hat eine große Ver-
ſammlung im Tauriſchen Palaſt abgehalten. Jm ganzen
waren 1300 Perſonen anweſend. Da nur 400 Sitze für die
Abgeordneten vorhanden ſind, wurden die anderen 900 auf
den Miniſterbänken und auf den Tribünen für Preſſe und
Publikum untergebracht. Tſcheidſe führte den Vorſitz
und verkündete unter toſendem Beifall die Ankunft der
Jnternationalen. Da ſich herausſtellte, daß die

Verſammlung nicht imſtande war, Geſchäfte zu erledigen,
wurde beſchloſſen, die Zahl der Delegierten zu beſchränken.

Arbeiterrevolution und die blutigen Agrar-
unruhen in Rußland

Stockholm, 20. März. Höchſt alarmierende Nachrichten
ſind nach Petersburg aus den ſüd ruſſiſchen Jnduſtrie-
bezirken gelangt: Der Charkower Gouverneur Kateri-
nitſch, der perſönlich der neuen Regierung Gefolgſchaft verſprochenhatte, telegraphiert, daß die Arbeiterſchaft ſeines Gouvernements

rundweg abgelehnt hätte, dem derzeitigen Regime zu gehorchen.
Ein ähnlicher Bericht iſt vom Jekaterinowslaver Gou-
verneur Kolobow eingelaufen. Dieſe beiden Gouvernements, die
Zentrale für die ſüdruſſiſche Montaninduſtrie, zählen gegen
150 000 Arbeiter. Am Mittwoch hatte das Dumamitglied
Tſcheidſe eine lange Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten
Lwow und dem Miniſter Kerenski, denen er mitteilte, daß
der Kaukaſus gegenwärtig politiſch ſich in zwei Teile geteilt
habe: Während der Norden und der Nordweſten eine republi
ka niſche Staatsordnung auf ſozialiſtiſcher Grundlage verlange,
habe im Südweſten und Mittelkaukaſus eine überaus ſtarke Be
wegung Platz gegriffen, die auf die Losreiß u m von Ruß
land oder doch auf eine weiteſtgehende Autonomie
hinauslaufe. Jm Kaukaſus ſtationierte einheimiſche Truppen
ſtünden gänzlich auf Seiten der letztgenannten Bewegung. Ein
ähnlicher Bericht iſt in Petersburg vom Stabschef des Großfürſten
Nikolai, General Januſchkewitſch, eingelaufen.

„Journal des Debats“ meldet vom 19. März. Jn Peters-
burg hat ſich ein aus ehemaligen nihiliſtiſchen Elementen be
ſtehendes revolutionäres Komitee eingerichtet, das
nnabhängig von der proviſoriſchen Regierung vorzugehen ſcheint.
Das Eintreten des Arbeiterführers Kerenski in das proviſoriſche
Komitee hat dieſe Kreiſe nicht befriedigt.

Stockholm 20. März. Die erſten Nachrichten über die
begonnenen Agrarunruhen ſind nach Petersburg gelangt. Jn den
Dörfern des Gouvernements Saratow zirkulieren Aufrufe
des Jnhalts, der Zar werde von Herren und Kaufleuten
gefangengehalten, die am Blute von Bauernkindern auf
den Kriegsſchauplätzen weitere Millionen verdienen wollten, wäh
rend der Z ar wie deſſen Vater wieder ein Friedensſtifter
werden ſollte. Die Soldaten ſeien ebenfalls für die Rückkehr
zur friedlichen Arbeit, aber die Offiziere hielten
mit den Zarenfeinden, und ſie ſeien deshalb zu vertilgen.
Tauſende von Bauern ſind bereits nach Sysran geſtrömt und
haben die Mannſchaften des dort liegenden Erſatz-Bataillons des
179. Regiments auf ihre Seite gebracht, woraufdieſe ſelbſt ihre eigenen Offiziere niedergemacht
haben. Auch nördlich von Woroneſch werden begonnene
Agrarunruhen auf rein fozialer Grundlage gemeldet. Eine Reihe
von Gutsbeſitzern und Outsinſpektoren ſoll bereits
ermordet ſein. Der Gouverneur forderte das Militär auf,
gegen die revoltierenden Bauern zu marſchieren.
Die Soldaten ver weigerten ihren willigen Offizieren
den Ge horſam und machten ſechs von ihnen nieder. Der
Gouverneur ſelbſt iſt ſchwer verwundet.

Unruhen bei der ruſſiſchen Oftſeeflotte
Petersburg, 20. März. Eine amtliche Mitteilung über

die Unruhen. die am 16 d. Mts. abends auf den Schiffen der
Oſt eeflette ſtattgefunden haben, beſagt: Ein Teil der
Flotte rrach ſeit Vertrauen dem Höchſtkommandierenden der
Flotte, Admiral Nepe n aus, während ein anderer Teil ſein
Mißtrauen zum Ausdrug brachte. Während der Unruhen wurde
ein Teil der Offiziere getötet oder verwundet. Die
proviforiſche Regierung ſchickte zwei Abgeordnete, denen
es nach einigen Verhandlungen gelang, die Ruhe wieder her
zuſtellen und die Flottenmannſcha 47 bewegen, ſich der neuen
Regierung anzuſchließen. Es herrſcht nun wieder vollſtändige
Ruhe bei der Flotte. Unglücklicherweiſe wurde Admiral
Pevpenin am 17. März getötet

Ein Däne über die ruſſiſchen Ereigniſſe
Kopenhagen, 20. März.

richtet über die ruſſiſchen Ereigniſſe
und erklärt u. a., daß die Aufſaſſung,
Jnneren Rußlands zum Ansbruch gekommen, falſch ſei. Sowohl
in Tula, wo er vor der Abreiſe zwei Monate gelebt, als auch
in Moskau, das er auf der Durchreiſe paſſiert habe, ſei alles
ruhig geweſen. Jn Tula habe jedoch ein Arbeiterans-
ſtand geherrſcht. Gegen 30009 Arbeiter hätten inben großen Fabriken wegen Lebensmittelmangel die Arbeit
niedergelegt gehabt. Als dann tauſend junge Arbeiter
ſich wieder zur Arbeit gemeldet hätten, weil ihnen Brot ver
ſprochen worden ſei, ſeien ſie ſofort zur Strafe an die
Front geſandt worden, ohne von ihren Angehörigen Abſchied
nehmen zu dürfen. Die Revolution ſei in Peters-
burg am 7. März aus gebrochen. Jn Petersburg ſeien
während des Revolutionsſonntags zahlreiche Frauen, junge
Mäbchen und Kinder von der Polizei erſchoſſen worden. Das
Brauſen der erregten Volksmenge und das Schreien der immer
zahlreicher werdenden Opfer ſeien von langen Gewehrſalven
unterbrochen worden. Die Polizei hätte auf die Menge ge
ſchoſſen, die Soldaten jedoch nicht. Die Leichen blieben auf
den Straßen liegen, bis wieder Ruhe eingetreten war. Der
Däne machte ſchließlich die intereſſante Mitteilung, daß in
Tornea engliſche Soldaten die Unterſuchung
der Reiſenden vornahmen. Der Paß der Dänen wäre von
einem engliſchen Offizier viſiert worden.

II

Bargeld
zu Hauſe

anzuſammeln und liegen zu laſſen

iſt töricht wegen der Gefahr des Abhanden-
kommens und wegen des Zins-
verluſſtes,

weil in 2/, jähriger Kriegsdauer der
untrügliche Beweis erbracht iſt, daß
man im Bedarfsfalle gegen Kriegs

anleihe immer Geld haben kann,

für die Allgemeinheit, weil unſre
Feinde aus der Verzagtheit Schwach

mütiger ſtets von neuem die Hoff
nung ſchöpfen, uns unterzukriegen,

Was folgt daraus
Klug, vorſichtig und nützlich handel
nur, wer ſein ganzes Geld in Kriegs-
anleihe anlegt.

zwecklos

ſchädli
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Die „Herren Miniſter“
Furcht vor der Gegenrevolution

Amſterdam, 20. März. Der Petersburger Korreſpon-
dent des „Daily Chronicle“ meldet, daß einige Extre
miſten anfänglich nur den Druck von progreſſiven
Blättern geſtatten wollten, daß aber ſchließlich der geſunde
Verſtand der Arbeiter ſiegte und ſie ſich ſagten, daß
die neue Freiheit nicht vollſtändig wäre, wenn nicht auch die
Blätter der Schwarzen Hundert erſchienen.

Der Miniſter der neuen Regierung haben den Titel Exzellenz
abgeſchafft und ziehen es vor, ſich einfach „Herr Miniſter“ nennen
zu laſſen.

Der Petersburger Korreſpondent der „Times“ meldet, daß
man wegen der Gefahr einer Gegenrevolution damit un
zufrieden ſei, daß dem Zaren geſtattet wurde, nach Livadia zu
gehen. Die neue Regierung befolte aber die vernünftige Taktik
des amerikaniſchen Cowboy, der es mit einer durchgehenden Vich-
herde zu tun hat. Er muß trachten, noch raſcher zu reiten, um der
Herde den Weg abzuſchneiden. Dies ſcheine die einzige
Art zu ſein, durch die man eine Kataſtrophe in Peters
burg vermeiden könne.

Jm Komitee der Arbeiterabgeordneten herrſcht
einige Erregung infolge der Verhaftung zweier Mitglieder,
deren Namen auf einer Liſte von Polizeiſpionen entdeckt wurden,
die man im Miniſterium des Jnnern fand.

Jn den Petersburger Krankenhänſern wurden in der letzten
Woche 1960 Verwundete behandelt. Die Geſammtzahl der
Toten und Verwundeten in Petersburg überſteigt
2500. Jn Moskau wurden ſechs Perſonen getötet und acht
verwundet.

Bruſſilow Oberkommandierender der ruſſiſchen Truppen?
Karläruhe, 21. März. Die „N. Zürch. Ztg.“ bringt eine

Depeſche der „Neuen Korreſpondenz“ aus New-Hork: Danach
ſind in Waſhington amtliche und private Telegrarme einge
troffen, daß General Bruſſilow zum Oberkomman-
dierenden ſämtlicher ruſſiſchen Feldtruppen
ernannt worden ſei.

Petersburg, 20. März. (Petereburger Talee radhen-
Agentur.) Der von der proviſoriſchen Regierung zum
Tefehlshaber der Truppen des Militärbezirks Petersburg
ernannte Generalleutnant Korniloff hat ſeine Stellung
angetreten

Ein Däne, der zuſammen
mit einigen Landslenten und einem Schweden als lehter Aus
länder Rußland während der Revolution verlaſſen konnte, be

in „Politiken“
die Revolution ſei im

Soll Holland bewaffnete Handelsſchiffe aufnehmen'

Baron Kato und Grey
Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt unter vorſtehen en

Titel: Nach einer Meldung des „Japan Weekly Chronicle
vom 14. Dezember 1916 hat der frühere japaniſgMiniſter des Aeußeren Baron Kato, der länger
Zeit japaniſcher Botſchafter in London war, Anfang
Dezember in Fukuoka eine Rede gehalten, in der er unter
anderem über den Weltkrieg folgendes äußerte: er

„Wenn auch die unmittelbare Urſache des gegenwärtigen
Krieges die Tragödie von Seraſjevo war, ſo war mdieſes Verbrechen nur der Funke, der den angehäuften 120
entzündlichen Stoff zur Exploſion brachte. Als ich vor einige
Jahren in London war, ſagte mir der Staatsſekretär tun
engliſchen Auswärtigen Amtes, Lord Grey, in einer Unter
redung, daß das Wettrüſten in Europa immer ſtärkere Formen
angenommen habe und anſcheinend kein Ende finden könne
überhaupt ſehe es ſo aus, als werde in der nahen Zukunſt e
Krieg ausbrechen, da die europäiſchen Mächte i
militäriſchen Laſten nahezu als unerträglich empfinden miß
ten. Wenn nun der Krieg unvermeidlich ſei, meinte un
Grey, ſo ſei es deſto beſſer, je eher er ausbreche, damit die
nrſache der Spannung endgültig beſeitigt werden könne

„Je eher, deſto beſſer. Jmmerhin eine ganz bezeich
nende Beſtätigung der kriegtreibenden Politif
Greys aus dem Munde des Japaners, der 1908 bis 1919
Botſchafter in London war. Man vergleiche damit die
Verſuche unſerer Feinde es ſo darzuſtellen, als ſeien ſie
von uns ahnungslos überfallen worden. „Je eher
deſto beſſer“, eine wahre und zugleich vernichtende
Kritik der Grevſchen Politik liegt ungewollt darin. Wie
war es doch damals bei der bosniſchen Kriſis? Sehr
verſtimmt war man in London über die friedliche
Löſung. Erinnern wir uns des im vorigen Jahre ver
öffentlichten Berichtes des deutſchen Botſchafters in Peter
burg vom 5. April 1909, wonach Sir Arthur Nicolſon
(der damalige engliſche Botſchafter in Petersburg) dem
ruſſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Js.
wolski ernſte Vorwürfe darüber gemacht hat, daß
er den deutſchen Vermittlungsvorſchlag zur
fried lichen Löſung der Annexionsfrage ange.
nommen hat, ohne ſich vorher mit Fronkreich und Eng.
land ins Einvernehmen zu ſetzen. „Auch Sir Edward Grey
hat, wie mir mein Gewährsmonn erzählt, ſeine Ver:
ſt imm ung über die Nachgiebigkeit der ruſſiſchen Poſitit
dem ruſſiſchen Geſchäftsträger gegenüber zum Ausdruck ge-
bracht und das Vorgehen Herrn Jswolskis als übereilt be
zeichnet. Der engliſche Miniſter des Aeußeren iſt ſogar ſo
weit gegangen, in eine Erörterung der Frage einzutreten
welche Haltung England eingenommen haben würde
falls es zu einem Krieg zwiſchen Rußland und Oefterreiß
ſowie Deutſchland gekommen wäre.“ Genau wie über
im Winter 1908/09, war London bei all den andern
Gelegenheiten verſtimmt, wenn die Beteiligten eine
ihren Intereſſen entſprechende friedliche Löſung fanden
und dadurch der Kriegsfall vermieden wurde, den der
Engländer ſich „je eher, deſto beſſer“ wünſchte
der Kriegsfall, von dem er engliſchen Gewinn erhoffte ohne

nach dem andern bekannten Wort Greys vom 3. Auguſt
1914 für ſich viel zu riskieren.

Wilſons „ernſte Anſichten“
Rotterdam, 20. März. Reuter meldet aus Waſhing.

ton: Der Präſident erwägt die ſofortige Einberufun
des Kongreſſes zur Entgegennahme einer BVotſchaft,
worin der Präſident Ermächtigung fordert, um gegen die
ne Boote angriffsweiſe vorzugehen. Wilſon hat ſehr ernſte
Anſichten über die Lage. Deshalb entſchied er am Sonntag, daf
der Eiſenbahnerſtreik um jeden Preis verhindert
werden müſſe.

Amerika beſtellt 200 kleine Unterſeebootsjäger
Waſhington, 20. März. (Reuter). Das Marinedeparte-

ment hat auf den Marinewerften den Bau von 200 kleinen
Unterſeebootsjägern beſtellt. 200 weitere ſollen be
Privatwerften in Auftrag gegeben werden.

Haag, 20. März. „Nieuwe Courant“ hat mit dem
Rechtslehrer Profeſſor de Louter über die jetzt viel be
ſprochene Frage korreſpondiert, ob es für die Niederlande
angebracht ſein würde, die bisher geltende Neutralis
tätserklärung ſo abzuändern, daß in Zukunft be-
waffneten fremden Handels ſchiffen der Zugang
zu niederländiſchen Häfen geſtattet wäre. Profeſſor
de Louter änßerte ſich folgendermaßen über dieſe Froge:

Nach meiner Ueberzeugung wäre ein Abgehen der nieder
ländiſchen Regierung von ihrem urſprünglichen Standpunkt
wie er in ihrer Neutralitätserklärung vom Auguſt 1914
ſchrieben und bekannt gemacht wurde, in dieſem Augenblick ein
unverzeihliche Schwäche, die ſcheinbar das eigen
Intereſſe berückſichtigen würde, in Wirklichkeit aber ausſchließlls
den Jntereſſen einer der beiden kriegführenden Parteien diene
und deshaſb der Gegenpartei einen berechtigten Anlaß zur Le
ſchwerde liefern würde, der nicht vergeben und vergeſſen würde

„Algemeen Handelsblad“ erfährt von der Direktion der
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Nederland, doß ſie beſchloſſen
hat, ihren auf der Heimreiſe aus Niederländiſch-Oſtind en
begriffenen und in Suez liegenden Paſſagierdomrfe
Prinzeſſin Juliana“ nach Batavia zurückzuſchicken

Die Zuſtände in Finnland
Stockholm, 20. März. Laut „Dagens Nyheter“ e

geſtern der erſte Kurierzug aus Petersburg die ſchwediſch
Grenze erreicht.

Ueber die Zuſtände in Finnland treffen die verſchieden
ſten Nachrichten ein. Nach Mitteilungen des genonnt
Blattes wird die Dumakommiſſion, die das Land bereif
heute in Tor ne g erwartet. In Hel ingfors ſoll
Umſchwung ſich ziemlich raſch vollzogen haben. Man
an, daß etwa hundert Offiziere getöte
wurden. Nach dem Bericht von Reiſenden iſt die Du
komiſſion auf ihrer Fahrt durch Finnland überall mit
geiſternng empfangen worden. Die Bevölkerung zog
mit Muſik entgegen und die finniſche Nationalhqmne
die Marſeillaiſe wurden geſpielt. Als finvia
Redner die Wünſche ihrer Natior vorbrachten, antwortet
die Dumamitglieder, das Verhältnis zwiſchen Rußland un
Finnland ſolle künftig auf Freiheit und Freundſchaft nie
auf Unterdrückung und Haß beruhen. Die erſte un
ſierle finniſche Zeitung, die Schweden erreicht hat
langt d'e Einberufung des Landtag T
tont ſtark rein finniſche Jn“ eſſen. Inbu n werden, wi- mehrexe Stockhol z Blätter aus
randa erfuhren, etn zweihundert finni r
freit. Auch rinhufvud ſoll auf der e
Sibirien beariffen ſein.
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Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 20. März 1917.

(Schluß aus der Morgen-Ausgabe.)
Hoch (Soz.): So günſtig wie der Vorredner kann ich

gſere Sozialpolitik nicht einſchätzen. Weite Kreiſe der Ar
iterſchaft leiden unerträgliche Not. Die wenigſten haben
e Möglichkeit, beſſere Löhne zu erlangen. Die lange
uer des Krieges hat zum Raubbau an der Arbeitskraft

ührt. Die Errichtung einer handelspolitiſchen und einer
Malpolitiſchen Abteilung im Reichsamt des Innern iſt
nn end zu fordern. Mit dem zweiten Unterſtaatsſekretär

ein iſt es nicht getan. Vor allen Dingen muß dem Volke
le Bewegungsfreiheit auch hinſichtlich des Vereins und

erſammlungsrechtes gegeben werden. Solange die kapi-
Miſtiſche Ausbeutung beſtehen bleibt, bleibt auch der
aſſenkampf. Fördert man die Arbeiterintereſſen, dann

ent man der Allgemeinheit.
Abg. Dr. Streſemann (Natl.): Hinſichtlich der Sozial

vitik entbehren die Vorwürfe des Vorredners der Begrün-
g. Von Raubbau an der Bevölkerung kann keine Rede
in. Daß die Reichsleitung den Unternehmern die Aus-
tung des Proletariats ermöglicht, iſt nicht die Anſicht der
hrzahl der Sozialdemokraten. Unſere Wirtſchaftslage

d mit der Dauer des Krieges immer ſchwieriger, aber
z wir immer noch gut daſtehen, iſt ein Zeichen für die un
rochene Kraft des Volkes. Für den Frieden ſind wir
ſchaftlich gewappnet. Die Waffen unſerer Geaner
en doch ſchließlich verſagen gegenüber unſerer und der
riſchaftlichen Kraft Oſterreich- Ungarns. Die Intereſſen

Handels werden in den Kriegsämtern nicht genügend
wahrt, am wenigſten von den aus dem Kaufmanusſtande

orgegangenen Mitgliedern. Die Rohſtoffabteilung iſt
ſeinherrſcher in der Jnduſtrie. Durch mündliche Aus-
poche mit den beteiligten Amtern, dem Auswärtigen Amte,

Reichsamt des Jnnern und dem Kriegsminiſterium,
ſten die Jntereſſen unſerer Jnduſtrie und des Handels
ihr als bisher gefördert werden. Dem neutralen Aus-
de darf man nicht die Luſt nehmen, mit Deutſchland Han
zu treiben. Bei Beſchlagnahmen ſollten genügende Ent
zdigungen gewährt werden. Bezüglich der Kanalpläne
i vom Reichstag feſtgeſtellt werden, welche Waſſerſtraßen
bauen ſind und in welcher Reihenfolge. (Sehr richtig.)

Wenn wir der Forderung für einen zweiten Unterſtaats-
retär zuſtimmen, ſo wollen wir damit nicht die Organi-
ion des Reichsamt des Jnnern für abgeſchloſſen halten.
e Rechtsangelegenheiten ſollten dem Reichsjuſtizamt über-
gen werden. Der Preſſedienſt muß ausgebaut werden.
piß werden die wirtſchaftlichen Kämpfe fortgeſetzt wer
aber die Verſtändigung iſt mehr und mehr gewachſen.
Abg. v. Brockhaufen (Konſ.): Der neue Unterſtaatsſekre-

iſt notwendig. Vor 16 Jahren hat der damalige Pri-
idozent Dr. Helfferich auf das Abſchneiden Deutſchlands

der Getreidezufuhr für den Fall eines Krieges hinge-
en. Jch mache ihm keinen Vorwurf daraus wohl aber

Staatsmanne, dem die Verantwortung dafür zufällt,
z die notwendige wirtſchaftliche Mobilmachung unter-
b. Hinſichtlich der Stickſtoffverſorgung hätte der Reichs
ler in Verhandlungen gleich zu Anfang des Krieges mit
verſchiedenen Reſſorts eintreten müſſen, um dieſe wich-

e Frage in die Wege zu leiten. Der neue Unterſtaats-
tetär wird mit feſter Hand in die Wirtſchaft der Kriegs
ſchaften eingreifen müſſen. Iſt es nötia, daß dieſe

ſellſchaften gerade die teuerſten Hotels mieten? Auch
von ihnen jetzt gezahlten hohen Gehälter bilden eine
je Gefahr für die Zeiten, in denen die Kriegsgeſellſchaf
wieder verſchwunden ſein werden. Die Stillegung der

triebe bedeutet für viele kleinen und wirtſchaftlichen Be
be eine große Gefahr ebenſo für die Steuerkraft der Kom
en, Eine Reform der Konſularkarriere iſt nötig im Jm-

ſſe unſerer Han delsbeziehungen zum Auslande. Jetzt
große ſozialpolitiſche Einrichtungen zu treffen, halten
nicht für möglich. Jetzt heißt es, unſern heldenmütigen
ippen die ſiegreiche Beendigung des Krieges zu ermög
n und einen Frieden zu ſichern, der unſere Entwicklung
den Ausbau des geſamten Wirtſchaftslebens gewähr-
ſet. (Beifall.)
Abg. Lieſching (Fortſchr. Vpt.): Eine Trennung des
ich s amts des Jn nern vermögen wir nicht zuzu
nmen. Eine ſolche Trennung würde die Gegenſätze
verſtärken. Übrigens iſt das Reichsamt des Innern

mim Laufe des Krieges mehr und mehr durch Schaffung
Kriegsernährungsamtes, der Kriegsrohſtoffabteilung
des Kriegsamtes entlaſtet worden. Zu bedauern iſt,
die Zuſtändigkeit dieſer AÄmter nicht genügend abge-

t iſt. Unſere Arbeiterſchaft hat ſich während des
ges glänzend bewährt. Die Gegenſätze zum Unternch-

um werden beſtehen bleiben, aber zwiſchen Kapital und
it ſteht dann eine breite Mittelſchicht, die ein gegenſei-

8 Verſtändnis fördern wird.
hierauf vertagte ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr:
etzung der Etatsberatung.

Schluß 7 Ubr

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 20. März 1917.
(Schluß aus der Morgen-Ausgabe.)

z. König (Ztr.) berichtete über die Ausſchußverhand
n

die Kommiſſion beantragte die Annahme folgenden An
Die aus Anlaß der Kriegsteuerung bewilligten Bei

m und Zulagen der unmittelbaren und mittelbaren Be
„Lehrer, Angeſtellten und Arbeiter des Reiches, des

es, der Kommunalverbände, ſowie der Geiſtlichen,
er, Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Kirchen
inde, Kirchengemeinden und anderen Religionsgemein-
n und Religionsgemeinden ſind frei von Staats und
indeſteuern.
da. Hacniſch. (Soz.) bearündete einen Antrag

Braun (Soz.), dem Kommiſſionsantrag die Beſtimmung
anzufügen, daß auch die Kriegsteuerungszulagen der in
Privatbetrieben beſchäftigten Arbeiter, Angeſtellten, Ge
werbegehilfen, Dienſtboten uſw. ſteuerfrei ſein ſollen.

Finanzminiſter Dr. Lentze: Die Staatsregierung kann
dem Antrag Braun nicht zuſtimmen. Nicht fiskaliſche Gründe
ſind hierfür maßgebend. Die ſtaatlichen Beamten widmen
ihre ganze Lebensarbeit dem Staate, daher iſt es billig, daß
ihre Teuerungszulagen ſteuerfrei bleiben. Anders liegt die
Sache bei den Privatangeſtellten, die ihre wirtſchaftliche
Arbeit Privatbetrieben widmen. Wenn wir die Privatan-
geſtellten berückſichtigen würden, ſo wäre das eine Ungerech-
tigkeit gegenüber anderen Erwerbsklaſſen. die wirtſchaftlich
ſchlechter geſtellt ſind. Jch bitte, den Antrag Braun abzu
lehnen. Wenn der Antrag angenommen würde. ſo würde
der Geſetzentwurf über die Staatsregierung un an
nehmbar ſein.

Abg. Gronowski (Zentr.); Wir bedauern die ableh
nende Haltung des Finanzminiſters und werden einſtim-
mig für unſeren Antrag Kön,ig ſtimmen, der in derKommiſſion von einer kleinen Zufallsmehrheit abgelehnt
wurde und der die Teuerungszulagen der in privaten Dien-
ſten ſtehenden Perſonen ſteuerfrei laſſen will.

Abg. v. Pappenheim (Konſ.): Die Ausführung des An
trages würde unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnen.
Bei der Veranlagung der Steuer würde es ſchwer zu beſtim-
men ſein, was Teuerungszulagen ſind und was nicht. So
gern wir den Privatangeſtellten und Arbeitern helfen wol
len, können wir die Anträge König und Braun nicht an
nehmen.Abg. Schmiljan (Fortſchr. Vpt.): Auch wir bedauern
die ablehnende Haltung des Finanzminiſters, können aber
gegenüber dem Unannehmbar der Staatsregierung die
Vorlage nicht zum Scheitern bringen. Wir werden für die
Kommiſſionsfaſſung ſtimmen.

Finanzminiſter Dr. Lentze: Meine Erklärung über die
Haltung zu dem Geſetz habe ich nicht lediglich als Reſſort
miniſter, ſondern namens der Staatsregierung
abgegeben.

Abg. Dr. Gottſchalk-Solingen (Natl.): Anageſichts der
Erklärung des Miniſters werden wir das Geſetz in der Kom
miſſionsfaſſung annehmen.

Die Anträge Braun und König wurden abgelehnt.
Der Antrag der verſtärkten Staatshausdalts kommiſſion wurde angenommen.
Das Haus vertagte ſich.
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Anträge, Bericht der

Staatshaushaltskommiſſion über die Z. E. G.
Schluß 6 Uhr.

Telegramme der Auslandspreſſe
Pemberton Billing erklärte nach „Times“ im Unter

hauſe: Vor kurzem habe England die Herrſchaſt in der
Luft gehabt, das ſei aber heute nicht mehr der Fall.

Jacques Bainvilles ſchreibt in der „Action Françaiſe“,
daß der entſcheidende Faktor in Rußland der Bauern-
ſtand iſt, dem es jetzt gut geht und der von Miljukow nichts
weiß. Ebenſo das Heer. Beide begreifen, daß eine Reor-
ganiſation Rußlands durch Unordnung unmöglich iſt.

Nach „Torgowo-Promyſchlennaja Haſeta“ waren die
Verladungen der ruſſiſchen Eiſenbahnen an Kohlen und
Metallen im Januar 1917 um die Hälfte geringer
als in dem gleichen ſchon wenig günſtigen Monat des Vor-
jahres.

„Nation“ ſchreibt: Nach Eintritt des U-Boot
krieges muß in der Politik Englands die Volks-
ernährung an erſter Stelle ſtehen. Die täglichen Ausgoben
können bei der Herabſetzung der Erwerbskraft durch Ein
ziehung der Arbeiter nicht dauernd getragen werden. Der
Wagen rennt bergab, aber ſtatt der Bremſe
braucht der Lenker die Peitſche.

Die britiſche Reichskonferenz wird laut
„Financial News“ am 20. März zuſammentreten. Nach
einer Auskunft Bonar Laws erſcheint es zweifelhaſt, ob
Auſtralien infolge der dortigen parlamentariſchen Kriſis
vertreten ſein wird.

„Oenvre“ fordert von der franzöſiſchen Heere s-
verwaltung die Zurückgeſtellten aus anderen Berufen
einzuziehen und dafür Landarbeiter zu entlaſſen; geſchieht
es nicht, hat Frankreich keine Landarbeiter und ohne die e
geht es der Hungersnot entgegen.

Die Verwendung von Rohzucker
Durch die Zeitungen geht neuerdings die Nachricht, daß die

Regierung den Verſuch mache, an Stelle des raffinierten Ver
brauchszucker dem Verbrauch durch die Bevölkerung Rohzuckerzuzuführen. Es werden daran lebhaft kritiſche Vemerkangen
geknüpft, das Publikum wird vor der Annahme dieſes Rohzuckers
gewarnt. Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß allerdings hier
und da veredelter Rohzucker in den Verkehr gegeben worden
iſt, daß geſundheitliche Gefahren damit in keiner Weiſe ver
bunden ſind, und daß für manche Verwendungszwecke der Roh

ucker durchaus brauchbar iſt. Bei der Zuteilung von Rohzuckerander es ſich um einen Verſuch, der durch die Erwägung ver-

anlaßt iſt, daß es ſich empfiehlt, in der jetzigen Zeit möglichſtan Frachtraum und an Verarbeitungskoſten zu ſparen und veſſen
Unbedenklichkeit ſchon daraus ſich ergibt, daß in anderen Ländern
auch in Friedenszeiten Rohzucker zu Einmach- und ſonſtigen
Zwecken viel verwandt wurde.

Zur Hebung der italieniſchen Valuta
Bern, 20. März. Zur Beſſerung der italieniſchen

Valuta ſchlägt Mattino vor, die in Jtalien befindlichen eng-
liſchen Wertpapiere auszunutzen. Es ſei ja nicht notwendig, dieſePapiere auf dem engliſchen Markte zu verkaufen. Sie unten
ganz gut anders begeben werden,

Unſere erfolgreichſten Jagdflieger
Eine große Anzahl unſerer hervorragendſten Jagd-

flieger hat bereits für das Vaterland ihr junges Leben
hingegeben. Sechs von ihnen ſind, mit der höchſten
Ordensaus zeichnung geſchmückt, mit dem „Pour le mérite“
auf der Bruſt, nach heißem Luftkampf in den Tod ge
gangen. Ein leuchtendes Vorbild ihren Nachfolgern und
ein Anſporn zu gleich hohen Leiſtungen!

In der nachfolgenden Liſte, die nach amtlichen Quellen
zuſammengeſtellt iſt, ſtehen neue junge Helden, die raſch
dem Siegeslauf Boelckes folgen. Der Gegner hat Boelcke
in der Luft kennen und bewundern gelernt; die Bekannt-
ſchaft mit ſeinen ſchneidigen, jungen Kameraden iſt ihm
ſicher nicht weniger eindrucksvoll.

Wie die letzten Heeresberichte im März bekanntgeben,
haben unſere Jagdflieger dem kühnen Geaner wieder zahl
reiche Luftgefechte geliefert, die ihm ſicher unvergeßlich
bleiben werden.

Die heutige Liſte bringt die deutſchen Fliegeroffiziere
und Unteroffiziere welche bis zum 1. März vier feind
liche Flugzeuge und mehr abgeſchoſſen haben:

Hauptmann Boelcke
Leutn. Frhr. v. Richthofen
Leutnant Wintgens
Oberleutn. Jmmelmann
Leutnant Frankl
Leutnant Hoehndorf
Leutnant d. R. Boehme

je 11: Oberleutnant Kirmaier Leutnant Baldamus,
Leutnant v. Keudell, Leutnant Voß;

je 10: Oberleutnant Buddecke, Oberleunant Berr, Lent
nant Mulzer

je 9: Leutnant Leffers Leutnant Doſſenbach;
je 8: Oberleutnant Berthold, Oberleutnant Frhr.

v. Althaus, Oberleutnant Hans Schilling, Leutnant Par-
ſchau Leutnant d. R. Pfeiffer, Leutnant Bernert, Leut
nant v. Bülow:

je 7: Leutnant d. R. Teiller, Offiz.-Stellv. Hans
Müller, Vizefeldwebel Monſchott;

je 6: Oberleutnant Walz, Leutnant Höhne, Leutnant
König, Leutnant Jmelmann Offiz.-Stollv. Eötſch;

je 5: Hauptmann Zander, Leutnant Fahlbuſch Leut
nant Roſencrantz Leutnont d. R. Haber Leutnant
Brauneck, Offiz.-Stellv. Reimann f, Offiz.-Stellv. Max
Müller, Offiz.-Stellv. Ullmer;

je 4: Oberleutnant Gerlich, Oberleutnant Schauer,
Leutnant d. R. Reimann, Leutnant Schwabe, Leutnant
Arntzen, Leutnont d. R. Mohr, Offiz.-Stellv. Kosmahl,
Vizefeldwebel Kreß, w. Bona.

Seit dem 1. März ſind im Hoeresbericht zahlreiche
weitere glänzende Erfolge unſerer Flieger, beſonders an
der Weſtfront, erwähnt worden; ſo hat u. a. Leutnant
Frhr. v. Richthofen inzwiſchen bereits ſein 28., Leutnant
Baldamus ſein 15. Flugzeug abgeſchoſſen.

Gerüchte über feindliche Luftangriffe
auf Deutſchland

Berlin, 21. März. Die „Nordd. Allg. Zta.“ ſchreibt
unter der Ueberſchrift „Eerüchte über feindliche Luftangriffe
auf Deutſchland“:

Unſere Gegner verſuchen in letzter Zeit immer häufiger durch
Agenten die unglaublichſten Gerüchte über Luft
an griffe größten Stils auf Deutſchland zu verbreiten. Sie
wollen damit Unruhe unter die Bevölkerung bringen und ſie
wankend machen in dem Entſchluß, weiter durchzuhalten bis zum
ſiegreichen Ende. Leider gibt es immer wieder ängſtliche Gemüter, die ſolchen Gerüchten unbedingt Glauben ſchenſen. Selbſt

größere Jnduſtriefirmen fühlen ſich veranlaßt, daraufhin ſofort
ihre Angebote von Alarmvorrichtungen zum Schutze gegen über-
raſchende Luftangriffe in alle Welt hinauszuſenden, gleichgültig,
ob die Ortſchaften im wirklich bedrohten Gebiet liegen oder für
einen Luftangriff überhaupt nicht in Frage kommen. So ſehr
man ſich einerſeits darüber freuen muß, daß unſere vortreffliche
Jnduſtrie ſofort daran arbeitet, geeignete Schutzvorrichtungen
zu erfinden, um die Gefahr überraſchender Fliegerangriffe zu
verringern, ſo iſt es doch unbedingt zu verwerfen, werin die
Gewinnſucht einzelner Geſchäftsleuke dazu führt, daß Unruhe
und Beſorgnis in völlig unbedrohte Gebiete getragen wird. Ge-
wiß müſſen wir mit Luftangriffen auf unſere imat rechnen,
ſ ar in geſteigertem Maße, je mehr unſere Gegner einſehen,
aß an den Fronten ihr Spiel verloren iſt. Aber wir dürfen

nicht kleinmütig ſein und die Gefahr überſchätzen, die uns droht.
Nehmen wir uns ein Beiſpiel an der Bevölkerung Süd-
weſtdeutſchlands, die fortwährend von Zliegerangriſſen
heimgeſucht wird und dennoch ruhig wie zuvor ihrer Arbeit
nachgeht. Eine ſtarke Wehr ſchirmt unſere heimiſche Induſtrie
im Weſten, ſchon mancher Flieger und kürzlich erſt ein Luftſchiff
ſind ihr zum Opfer gefallen. Droht unſerer Heimat eine wirk-
liche Gefahr, dann wird unſere Oberſte Heeresleitung ſchon die
Maßnahmen treffen, die einen geeigneten Schutz verſprechen

UVoot-Spende
Berlin, 20. März. Der geſchäftsführende Ausſchuß der

nunmehr auf Anregung aus der Mitte des Reichstags ins
Leben gertretenen U-Boot-Spende (Geſchäfts-
ſtelle Reichstag) hat Seiner Majeſtät dem Kaiſer
Meldung von deren Begründung erſtattet, die von Seiner
Majeſtät mit Dank entgegengenommen worden iſt. Die
außerordentlichen Erfolge unſerer U-Boote rufen die
höchſte Anerkennung und den wärmſten Dank
der ganzen Bevölkerung hervor.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Prodinz Börſen- un
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezuge- und Anzeigfnangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dag' gen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Hafeſchen Zeitung“.

Bei unverlangt eingefandten Manufkripten übernimmt die
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rück
ſendung.

Das konzentrierte Licht
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b. Kriegsanleihe
werden in der Hauptstelle. Rathauestrasse 5, und den Zweigstellen, Gr. Brunnenstrasse 3a und Otto Unbekannt

Landwehrstrasse vom Donnerstag den 15. Härz bis Montax, den 16. Apriimittags 1 Uhr, werktäglich von 8-1 und 3-5 Uhr Kostenfrei entgegengenommen. Gr. Vlrichatrasae 1a.
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Die
Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5956übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein
ſtellen für Käufer koſtenlos nach. (1750

Wratzke u. Steiger, Foststr 9/10
Juwelen Gold Silber 1748

Scheckhuch in Weſtentaſchenforma

D. R. G. M. Ur. 282028.

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen
Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt
worden. Der

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert.
viele Aufträge und Nachbeſtellungen ſprechen für die
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſter ſowie Koſtenanſ. läge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich

zur Verfügung.

Otto Thiele, Buchdruckerei und verlag,
HalleSaale, CLeipzigerſtr 61/62.
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Provinz Sachfen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant Kurt

Hell wig aus Petersroda bei Vitterfeld, Bürgermeiſter Stein
müller aus Allſtedt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Soldat Fri
Netze II aus Sangerhaufen, Kunſtmaler Arno Metze rot
aus Weimar, Landſturmmann Auguſt Bamberg aus Apolda,
Nusketier Schmal n aus Apolda. Musketier Paul Selt-
mann aus Apolda, Unteroffizier Karl Reifarth aus Butt-

ädt, Landſturmmacin Vizebürgermeiſter Bruno Mäder aus
eutleben, Kanonier Karl Renſch aus Heyda, Landſturmmann

Paul Herzog aus Neuſtadt a. O., Musketier Oswald Clau
gus Köckritz, Musketier Max Sierbſer aus Münchenbernsdorf,
Kanonier Otto Müller aus Moßbach, Musketier Guſtav
Schrader aus Hecklingen. 9

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
RNeuhaldensleben, 20. März. (Kommiſſariſcher

Zreisſchulinſpektor) Dem Präparandenanſtalts-Vor
eher Nothing in Weferlingen iſt die kommiſſariſche

waltung des Kreisſchulinſpektionsbezirks Liebenwerda
vom 1. April ab übertragen worden.

tu. Leipzig, 20. März. Neuer Rektor der Thomas
chule.) An Stelle des in den Ruheſtand tretenden Geheimen

Studienrates Prof. Dr. Jung mann iſt der Oberlehrer an der
ürſten- und Landesſchule St. Afra in Meißen, Prof. Dr. phil.ger Richard Tittel, ein geborener Dresdner, zum Rektor der

Leipziger Thomasſchule gewählt worden.
Erfurt, 20. März. (Die Land wirtſchaftliche

Winterſchule) zu Erfurt (Lehranſtalt der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen) beendigte am 14. d. Mts. ihr
44. Unterrichtshalbjahr. Bei der großen Bedeutung, die der land
wirtſchaftliche Beruf in der gegenwärtigen Zeit beſitzt, iſt es
beſonders wertvoll, daß den jungen Landwirten eine gründliche
Berufsausbilducg zuteil wird. Trotz der Schwierigkeiten der
Kriegszeit wurde daher der Unterricht an der Landwirtſchaftlichen
Winterſchule wenigſtens mit einer Klaſſe durchgeführt, und hier
durch konnte 35 jungen Landwirten auch in dieſem Winter eine
Ausbildung gegeben werden, die ſie befähigt, in ihrei Kreiſen mit
allen verfügbaren Mitteln und Kräften im Jntereſſe unſerer
Volksernährung fätig zu ſein. Von den jungen Leuten ſtammten
19 aus dem Königreich Preußen, 16 aus den thüringtiſchen
Staaten. 8 Schüler erhielten durch Vermittlung der Schulleitung
eine Stellung als landwirtſchaf licher Gutsbeamter, die übrigen
kehrten auf ihven elterlichen Beſitz zurück. Drei Schüler, die die
Schule im zweiten Winter beſuchten, uid ein Schüler mit dem
Verechtigungsſchein zum einjährigefreiwilligen Dienſt erhielten
das Abgangszeugnis, die übrigen vollenden erſt im nächſten
Winter ihre zweiſempſtrige Ausbildung, ſoweit ſie nicht ingwiſchen
dem Rufe zu den Fahnen folgen dürfen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen
(Ergänzung des Domänen-

teilungsgeſetzes.) Nach einer dem Gothaiſchen Landtag
zugehenden Regierungsvorlage erhält S 15 desSomanenteilungévertrage vom 19. Juli 1905 folgende Faſſung:

„Der Anteil des Herzoglich SachſenGothaiſchen Geſamthauſes
am Domänengut verbleibt im Fideikommißverband zugunſten des
Mannesſtamms im Herzoglich Sachſen-Gothaiſchen Geſamthaufe.
Die Erbfolge in den Genuß dieſes Anteils richtet ſich nach den
ſelben Beſtimmungen, die im Staatsgrundbuch für die Regie
rungsnachfolge in den Herzogtümern Koburg und Gotha vor

ſchrieben ſind. Solacige das Herzoglich SachſenGothaiſche
eſamthaus in den Herzogtümern Koburg und Gotha regiert,

iſt die Erbfolge in den Genuß dieſes Anteils mit der Regierungs
nachfolge untrennbar verbunden.“ Die Begründung hierzu
lautet: „Durch das gemeinſchaftliche Geſetz vom 12. März
1917 ſind die Beſtimmungen über die Regierungs
nach folge in den Herzogtümern Koburg und Gotha ab
geändert worden. Es iſt erforderlich, daß dieſen Beſtimmungen
die Vorſchriften über die Erbfolge in das Domänenfideikommiß
angepaßt werden. Der jetzige 15 des zum Geſetz erhobenen
Domänenteilungsvertrags verweiſt hinſichtlich der Erbfolge in
den dem Herzoglich SachſenGothaiſchen Geſamthauſe verbliebe-
nen Anteil am Domänengut auf einige Paragraphen des Haus
geſetzes. Nach dieſem iſt die Erbfolge in den Genuß des Domänen-
guts mit der Regierungsnachfolge untrennbar verbunden, falls
das Herzoglich SachſenGothaiſche Sonderhaus in den Herzog-
wümern regiert. Es würde ſomit fich der unerfreuliche Zuſtand
ergeben können, daß von der Regierungsnachfolge aus geſchloſſene
Mitgliedr des KoburgGothaiſcheer Sonderhauſes Nutznießer des
Domänenfideikommiſſes würden, während ein anderes Mitglied
des SachſenGothaiſchen Geſamthauſes zur Regierung berufen
wäre. Um einen ſolchen, für das Land und den Landesherrn
unerträglichen, im Widerſpruch zu der weckbeſtimmung des
Domänenguts ſtehenden Zuſtand unmögl zu machen, iſt es
erforderlich, nicht nur durch das Hausgeſetz, ſondern auch durch
Staatsgeſetz zu beſtimmen, daß, ſolange das Herzoglich
SachſenGothaiſche Geſamthaus in den Herzogtümern regiert, die
Erbfolge in den Genuß des Domänenfideikommiſſes mit der Re
gierungsnachfolge untrennbar verbunden iſt.“

(O Nordhauſen, 20. März. (Unſere Stadtverord-
neten) wählen in ihrer geſtrigen Sitzung zu unbeſoldeten
Stadträten wieder die beiden Stadtälteſten Georg Kuntz e und
Lieberkühn. Sodann regelten ſie die Teuerung3zu-
lagen der ſtädtiſchen Beamten und der Lehrer am Lyzeum, an
den Mittel und Fortbildungsſchulen (mit einrm Jahresgeholte bis
4500 Mark ohne Wohnungsgeld) über die ſtaatlichen Sätze hinaus
vom 1. April d. Js. ab, dagegen beſchloſſen ſie den Wegfal! der
den ſtädtiſchen Volksſchullehrern gewährten
Teuerungszulagen vom 1. April ab, um den Staat
zu veranlaſſen, dieſen gegenüber ſeine Pflicht
zu erfüllen. Weiter wurde beſchloſſen, die weitere Stun-
dung der Gemeinde- Einkommenſteuer der Kriegsteilnchmer mit
einem Jahreseinkommen bis zu 3000 Mark und die Verlängerung
des Fortfalls von Zuſch ägen zur Betriebsſteuer bis zum 30. Sep
tember 1917. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Schlach Fofes
für 1917 wurde in Einnahme und Ausgabe mit 79 000 Mk. ab-
ſchließend feſtgeſtellt. Beſchloſſen wurde die Neuregelung der
Bezüge der am ſtädtiſchen Krankenhauſe angeſtellten 17 Schweſtern.
Das Gehalt wurde durch eine jährliche Zulage von 25 Mark er
höht, gewährt wurde ihnen Verpflegungsgeld in Krankheits
fällen und freie zahnärztliche Behandlung. Bewilligt wurden
210 Mark zu einem Ehrengeſchenk (Bild des Nordhäuſer Refor
matorz Dr. Juſtus Jonas) für die Gedächtnishalle im Schmal-
falden, da die Reichsſtadt Nordhauſen ein Glied des Schrnalkal
dener Bundes geweſen iſt. Mitgeteilt wurde, daß in Nordhauſen
keine Pockenepidemie herrſch, da bisher nur 3 Pocken-
älle hier vorgekommen ſind (und außerdem nur 1 pockenkranke
rau aus dem Nachbardorfe Niederſachswerfen 77 hier in
ztliche Behtndlung gebracht worden iſt. Der Städiiſche

lan für 1917 ſchließt in Einnahme und Ausgabe
ark ab. Das iſt gegen daz Vorjahr ein Mehr von

Gotha, 20. März.

Haushaltes
mit 2 4409 000

Beilage zu Ar. 147 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

287 000 Mark. Trotz dieſer recht erheblichen Erhöhung ſoll jedoch
keine Steuererhöhung eintreten, ſondern die Zuſchläge
ſollen in gleicher Höhe wie im Vorjahre erhoben werden, „ämlich
die Realſteuern mit 195 und die GemeindeEinkommenſteuern mit
205 Prozent.

Bernburg, 20. März. (Gas- und Kohlenfragen
vox dem Gemeinderat). Im Januar hatte das Gaswerk
ſeine Abnehmer wegen der mangelnden Kohlenzufuhr um mög
lichſte Einſchränkung des Verbrauchs gebeten. Der Erfolg beſtand
aber in einer Verbrauchsverminderung von nur 2 Prozent.
Darauf beſchloſſen Magiſtrat und Gaswerksdeputation, den Ver
brauch auf 60 Proz. der im entſprechenden Monat des Vor
jahres abgenommenen Gasmenge herabzuſetzen und dafür den
dreifachen Preis zu berechnen. Der beabſichtigte Erfolg der Ein
ſchränkung iſt, wie der Magiſtrat in der letzten Gemeinderats-
ſitzung mitteilen konnte, erzieltgwerden. Da nun aber die Kohlen
zufuhren größer geworden ſind, ſoll die Beſchränkungsverordnung
von heute ab außer Kraft treten. Außerdem beſchloß der Ge
meinderat, daß der erhöhte Preis nicht in Anrechnung gebracht
werden ſoll, zumal da, wie mehrfach betont wurde, die Erhöhung
rechtlich nicht haltbar ſei. Sie iſt nämlich nur vom Magtſtrat
und von der Gaswerksdeputation feſtgeſetzt worden, nicht aber,
wie es Vorſchrift iſt, vom Gemeinderat. Der Magiſtrat gab ferner
bekannt, daß der Magiſtrat aus den flüſſigen Mitteln von Stif
tungen uſw. etwa 175 000 Mark für die ſechſte Kriegsanleihe
zeichnen wird, womit das Kollegium ſich einverſtanden erklärte.
Eine längere Debatte entſpann ſich über die Frage der Kohlen
verſorgung. Der Magiſtrat hat ſeinerzeit den Kohlenhänd-
lern vorgeſchrieben, daß ſie nicht mehr als 10 Zentner an einen
Abnehmer verkaufen dürfen, und daß mindeſtens die Hälfte der
vorhandenen Kohlen in Mengen von 1--2 Zentnern verkauſt
werden müſſe. Das Höchſtquantum iſt ſpäter auf 20 Zentner
heraufgeſetzt worden. Außerdem haben die Händler jeden Montag
darüber Meldung zu erſtatten, welche Mengen ſie in der vorigen
Woche bezogen und wie ſie dieſelben verteilt haben. Die Kohlen
händler hätten ſich aber wenig an dieſe Beſtimungen gekehrt und
ſtellenweiſe Leuten, die noch den Keller voll Kohlen hoatten,
Hunderte von Zentnern geliefert, während die kleinen Abnehmer
nichts erhielten. Es ſolle geprüft werdyn, ob jetzt die Verſorgung
beſſer ſei, andernfalls ſolle mit Hilfe des Generalkommandos zu
weit ſchärfer durchgreifenden Maßnahmen gegriffen werden.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Geſpräche

über militäriſche und wirtſchaftliche Dinge!

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 20. März. (Ein Lebensmittel-

hamſter) wurde geſtern abend auf dem hieſigen Bahnhof in
dem Augenblick ermittelt, als er ſein Gut nach Leipzig aufgeben
wollte. Die ſofort erfolgte Beſchlagnahme durch die Polizei för
derte ein unglaublich umfangreiches Lebensmittel-
lager im Gewicht von mehreren Zentnern zu Tage.
Darunter befanden ſich ganze Speckſeiten, Schinken, Würſte,
Zucker, Brote, Kiſten voll Kartoffeln uſw. Die Waren ſollten
nach Leipzig gebracht werden, wurden aber beſchlagnahmt
und werden nun der Hindenburgſpende zugute kommen.

n. Cöthen, 20. r (Die Frage, ob Rohzucker im
Haushalt verwendet werden ſoll oder nicht,) iſt in
letzterem Sinne entſchieden worden. Der dem Kommunalver
bande überwieſene Rohzucker iſt, da ſeine Verwendung bedenklich
erſchien, zu Kunſt honig verarbeitet worden, der in der Stodt
und im Kreiſe auf den fälligen Abſchnitt der Zuckerkarte ausge
liefert wird.

Greiz, 21. März. (Städtiſche Schrebergärtenſ).Dem Vor bilde der Stadt Schleig entſprechend, wird jetzt auch die
Greizer Stadtverwaltung Schrebergärten einrichten und zwar am
Reißberge. Der Gemeinderat bewillig'e zu iher Einrichtung
13 000 Mark. Der Pachtpreis beträgt 8 Pfg. für den Quadrat-
meter und die Gärten werden je 200 Quadratmeier groß. Die
Nachfrage iſt ſchon jetzt ſo ſtark, daß kaum allen Wünſchen wird
entſprochen werden können.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Preußlitz, 20. März. (Tödlicher Schachtunfal!l.)

Auf der Kohlengrube „Marie“ ſtürzte der Anſchläger Friedrich
Krätſchaus Cörmigk mit einem Kohlenwagen in den Schacht
und wurde getötet.

Zeitz, 20. März. (Tödlicher Unfall) Am Montag
vormittag gingen dem Knecht Hermann Ul rich aus Heucken
walde in Giebelrokh beim Düngerfahren die Pferde durch. Er
wollte ihnen in die Zügel fallen ſtürzte aber und geriet unter
die Räder des beladenen Wagens, die ihm über Bruſt und Leib
gingen. Der Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus nach
Zeitz gebracht, wo er in der Nacht ſt ar b.

tzl. Meuſelbach (Schw.-Rud.). 20. Märg. (Verhängnis
volles Spiel.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der
Holzwarenfabrik Auguſt Lichtenheldt Sohn. Wie die Rudol
ſtädter Landeszeitung“ meldet, hatte ſich der neunjährige
Sohn der Witwe Paula Jahn t wiederholter Warnungſeitens des Beſitzers und verbotenen unbefugten Zutritts in eicrem

Raume, in welchem ſich nicht jederzeit Perſonal befindet, an
einer überſtehenden Transmiſſiceiswelle ſchon mehrfach durch
Spielen zu ſchaffen gemacht. Am Donnerstag, in einem unbe
wachten Augenblicke, wiederholte anſcheinend der Junge ſeine
Spielerei. Als ein eigenartiges Geräuſch den Buchhalter der
Firma nach dem oben genannten Platze führte, fand er den
Knaben faſt völlig entkleidet vor. Mit Entſetzen vernahm er,
daß der rechte Vordergarm gänzlich abgeriſſen
war. Der Vater des verunglückten Knaben iſt bereits vor zwei
Jahren im Felde gefallen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Wernigerede, 20. März. (Ein größerer Fleiſch

diebſtahl) iſt in der Nacht zum Donnerstag ausgeführtworden. Die ganzen Vorräte an Echinken und Speck von zwei

geſchlachteten Schweinen ſind aus dem Vorratsraum der Frau
Bödemann geſtohlen. Verſchiedene Hausſuchungen führten
bisher zu keinem Erfolg.

Weimar, 20. März. (Aufeinendreiſten Schwin-
de verfiel ein hieſiger junger Menſch von kaum 17 Jahren,
namens Lüttich. Er offerierte einem Hamburger Geſchäfts
mann einen größeren Poſten „gute Seife“ im Betrage von
2000 Mark und erſuchte ihn, die Ware unter Nachnahme kommen
zu laſſen. Der Käufer gebrauchte aber die Vorſicht, ſich an Ort
und Stelle von der Beſchaffenheit der ihm empfohlenen Seife
zu überzeugen und reiſte zu dieſem nach Weimar. Hier
wurde er vem „Eeifenverkäufer“ in Empfang genommen.
ſich obendrein die ihm gewährte freie Zeche an Speiſe und Tran
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wohl gefallen ließ worouf die ſchäftlichen An e enheiten
r werden ſollten. Da aber ſtellte es ſich e daß die

eſchichte nichts als ein plumper Schwindel war. Der
hineingelegte Hamburger Geſchäftsmann erſtattete Anzeige, und
der jugendliche Betrüger wurde in Haft gecrrommen.

W. Naumburg, 20. März. (Zum Tode verurteilt.Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte das hieſige Se
gericht den es Mordes an der Arbeiterin Katharinga Naſta
czhk, in Saubach, angeklagten galiziſchen Arbeiter
d z r 93 yn, Geſchworenen ihn des

indu i rocheam Vede, ng mit Raub ſchuldig geſp n hatten,
x NMerſeburg, 20. März. Ein ra finierterLebensmitteldiebſtahl) iſt geſtern Nacht e einem Be

ſitzer in KleinBurgliebena u verübt worden, und zwar
mittels Einbruchs Den unbekannten Einbrechern fielen u. g.
Lager Schinken ſowie ſonſtige Fleiſch. und Wurſtwaren in die

n. Cöthen, 20. März. (Das Opfer eines Gaunerswurde ein im hieſigen Lazarett liegender Verwun dete e e
hatte ſeine in einem benachbarten Dorfe wohnenden Verwandten
beſucht und kehrte mit der Kleinbahn heim, beladen mit ver-
ſchiedenen Leckerbiſſen für die nächſten Tage. Auf der letzten
Halteſtelle ſtieg ein Mann ein, der fich als Reviſionsbeamter aus
e und den Jnhalt der „Futterkiſte“ des Verwundeten alz ver

otenes Gut. „beſchlagnahmte“. Er erklärte dabei dem betrübt
dreinſchauenden Krieger, er ſolle ſich Beſcheid über ſeine Sachen
h W er der a dort hinkam, mußte er erren, ein Betrüger ſich ſeine Leichtgläubigkeit zunutzeerae hatte chtg gkeit zunutz
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Verſchiedene Vachrichken

Suhl, 20. März. (Zur Erheiterung). Seit eini erZeit iſt es bekanntlich Vorſchtift, daß bei Schuahreparkg g n
auf einem beſonderen Zettel Selbſtkoſtenpreis, Gewinn uſw., an
gegeben werden, darunter auch der „Geſtehun g3preis“. Als
nun kürzlich eine Frau aus einem Dorf bei Suhl ihre ausge
beſſerten Schuhe aus einem hieſigen Schuhwarengeſchäft abholt
und dabei dieſen Preiszettel vorſchriftsmäßig mit auf den Weg
bekommen hatte, da erſchien ſie am nächſten Tage wieder. Sie
beſchwerte ſich darüber, daß man ihr für das Stehen der
Schuhe nach der Ausbeſſerung noch beſonders etwas berechnet
habe, obgleich ſie doch pünktlich an dem angegebenen Tage er
ſchienen ſei und die Schuhe abgholt habe. Ueber die Aufklärung
war ſie dann erſtaunt, und vermutlich wäre es ihr lieber geweſen,
W hätte ihr die falſch verſtandenen Geſtehungskoſten zurück
gegeben.

T Benthin, 20. März. Verlorene P oſtpakete).Die Betriebsſchwierigkeiten der Poſt haben Beſprechungen in der
Preſſe veranlaßt, in denen auch die Beſchädigung und Vernichtung
von Paketen durch den Eiſenbahnunfall bei Genthin am
27. Februar erwähnt wird. Nach neueren Feſtſtellungen han-
delt es ſich hierbei um rund 500 mehr oder weniger Fark be
ſchädigte Pakete aus Baden, der Rheinpfalz, Elſaß-Lothringen,
Heſſen-Darmſtadt, Frankfurt a. M. und dem füdlichen Rheinlande
nach Berlin und ſeinen Vororten. Ein großer Teil der Sendun-
gen konnte nach Ausbeſſerung der Verpackung den Empfängern
zugeführt werden. 153 Stück hatten aber ſo ſtark gelitten, daß ihr
Inhalt amtlich feſtgeſtellt werden mußte. Die umfangreichen
Ueberreſte von einer weiteren größeren Anzahl von Paketen
konnte noch nicht untergebracht werden.

nicht gelingen, ſo werden die Abſender der vermißten Pakete war
die geſetzliche Entſchädigung erhalien, über die Urſache des Ab
handenkommens aber nicht verſtändigt werden können. In ſolchen
Fällen iſt das Publikum leicht geneigt, Diebſtahl anzunehmen,
ohne daß dies tatſächlich zutrifft.

Erſatzmittel und Erſatzmit'eſchwindel
weifellos erfüllt eine große Anzahl von Erſatzmitteln nicht

die Aufgaben, die ihnen beim Angebot und beim Anpreiſen bei-
gelegt werden außerdem wird ihr Preis oft in ganz außer
ordent lichem Maße überhöht. Wenn von vielen Seiten dem
gegenüber der Srlaß von Vorſchriften für Erſatznahrungsmittel
verlangt worden iſt, die die Angabe der Zuſammenſetzung der
Ware bei jerem einzelnen Verkauf vorkehen, ſo hat ſich das
Kriegsernährungsamt zu einem dieſer Schritte bisher wegen der
entgegenſtehenden Schwierigke“en nicht entſchließen können. Vor
allem ſpricht dagegen der Mangel an geſchultem Perſonal.
Jedenfalls werden zunächſt die Erfolge mit der Einführung einer
Genehmigungs- oder Anzeigepflicht, wie ſie in einzelnen Teilen
des Reiches, z. B. im Großherzogtum Baden, im Königreich
Württemberg, in Frankfurt a. M. und in München angeordnet
iſt, abzuwarken ſe, bevor man der Frage erneut näher tritt,
Einſtweilen ſoll es daher bei dem bisherigen Verfahren der Be
kämpfung des Erſatzmittelſchwindels auf Grund der zahlreichen
dafür beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften ſein Bewenden haben.
Dafür kommen in Frage neben dem Betrugsparagraphen des
Strafgeſetzbuches und den Vorſchriften des Nahrungsmittelgeſetzes
owie einigen Sonderkriegsverordnungen die Verordnungen gegen
bermäßige Preisſteigerung, gegen irreführende Bezeichnung

von Nahrungs- und Genußmitteln, über die äußere Kennzeich
nung von Waren, zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom
Handel ſowie die erordwgß über den Handel mit Lebens- und
h und zur Bekämpfung des Kettenhandels. Auf

eranlaſſung des Präſidenten des Kriegsernährungsamtes ſind
alle beteiligten Behörden auf die entſchiedene Anwendung aller
dieſer Verordnungen bei der Bekämpfung des Erſatzmittel
ſchwindels neuerdings noch einmal hingewieſen worden.

Darüber hinaus wird aber einerſeits bei der Hergabe der
für die Herſtellung von Erſatzmitteln notwendigen Rohſtoffe
äußerſte Vorſicht und Zurückhaltung geübt. Ferner wird es ſich
vei einzelnen Waren als zweckmäßig erweiſen, die Verordnung
über die äußere Kennzeichnung von Waren auf ſie auszudehnen.
wie das ſchon mehrfach geſchehen iſt. Schließlich iſt neuerdings
bei der Volks wirtſchaftlichen Abteilung des Kriegsernährungs-
amtes eine Auskunftsſtelle für Erſatznahrungs-
mittel geſchaffen worden, bei der von allen mit Ueiterſuchungen
betrauten Stellen umgehend die Tatſache der Unterfuchung und
ihr Ergebnis mitgeteilt werden ſoll, und die ihrerſeits allen amt-
lichen Stellen von der Sachlage jederzeit umgehende Auskunft
geben wird. Dadurch wird die Ausmerzung ſchwindelhafter Er-
zeugniſſe weſentlich beſchleunigt werden können. Außerdem
werden aber auch Unterſuchungen, die bisher mangels Kenntnis
der bereits an vielen anderen Orten vorgenommenen Unter
ſuchung angeſtellt ſind, durch Anfrage bei der genannten Stelle.
die de Berlin, Wilhelmſtraße 70 b, ihren Sitz hat, überflüſſig
werden.

Die Hauptſache iſt und bleibt aber, daß das Publikum ſelbſt
ſich durch Vorſicht beim Einkauf von Erſatzmitteln gegen Ueber
teuerung und Ankauf von wertloſen Fabrikaten ſchützt, ſchreiben
die Mitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt“ weisheitsvoll,
unterlaſſen aber mitzuteilen, wie man ſich ſchützen ſoll, wenn
man die Veſchaffen der Erſatmittel eben nicht kennt.

Konfirmanden-Goschenke Emil Prähl, Ian. Walter Quentin, Grosse Steinstr. 18. Telephon 3434
gegenüber Hotel Stadt Hamburg. BRabatt-Spar-Verein. 6618

Sollte die Ermittelung
der Pakete, aus denen die Ueberreſte herrühren, auch weiterhin



Zentner Speiſekartoffeln,

Zur Karttoffelverſorgung im neuen
Wirtſchaftsjahr

ſchreibt Freiherr von Wangen heim Kl.-Spiegel in
der „D. T.“:

„Auf kaum einem anderen Gebiet der Volksernährung
hat die Zentraliſction der Kriegswirtſchaft ſo verſagt, wie
bei der Kartoffelverſorgung. An rechtzeitigen Warnungen
durch das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium und die
land wirtſchaftlichen Vertretungen hat es nicht gefehlt, man
hat dieſelben nicht beachtet. Es heißt nun, daß man trotz
der mehr als traurigen Mißerfolge ouch für das neue
Wirtſchaftsjahrh in der bisherigen Weiſe weiter
wirtſchaften will. Jch möchte davor noch einmal
dringend warnen, der völlige Zuſammenbruch
würde dann unvermeidlich ſein.

Wer hat ſich vor dem Kriege jemals über die Kar-
toffelverſorgung der Bedarfsbezirke den Kopf zerbrochen?
Dieſelbe vollzog ſich glatt und ohne Geräuſch, alſo kehre
man ſobald wie möglich zu der alten bewährten Methode
zurück mit den durch den Krieg unumgänglichen Abände-
rungen.

Jeder Bedarfsbezirk hat ſobald wie möglich
ſeinen Bedarf auf Grund der wirklich vorhandenen Be
völkerungszahl anzumelden, die Angaben werden von der
Reichskartoffelſtelle auf ihre Richtigkeit geprüft. Sobald
die Kartoffelbeſtellung fertig iſt, wird die Anbaufläche feſt
geſtellt, und die R. K. St. verteilt nunmehr den er
mittelten Bedarf auf die einzelnen Bundesſtaaten nach der
ebenfalls ermittelten Anbaufläche. Die Untervertei-
lung auf die Previnzen und die Kreiſe nimmt die zu
ſtändige Landesſtelle vor. Der Kreis hat bei der letzten
Unterverteilung nicht nur die Fläche, ſondern auch die Er-
trogsfähigkeit des Bodens in angemeſſener Weiſe zu be-
rückſichtigen; er verteilt die aufzubringenden Mengen auf
die Guts und Gemeindeverbände, dieſen liegt die Unter-
verteilung ob. Damit wird dieſelbe in gerechteſter Weiſe
durchgeführt und gleichzeitig die beſte gegenſeitige Kon
trolle durch die Eemeindemitglieder ſelbſt gewährleiſtet,
daß jeder ſeine Pflicht tut.

Nun wird dem Bedarfsverband mitgeteilt: Deinen Be
darf von der ermittelten Größe haſt du auf Grund eines
Lieferſcheines der R. K. St. in dem und dem Kreiſe zu
decken. Der Bedarfsverband ſendet ſeinen Kartoffel-
großhändler dorthin, und dieſer deckt ſich nun, wie
er das auch früher geten hat, für den Herbſt und das
Frühjahr mit Hilfe des eingeſeſſenen Han
dels ein.

Hinter ihm ſteht als Drohung die Enteignung durch
den Landrat gegenüber böswilliger Verweigerung der Liefe-
rung, der Bedarf an Eiſenbahnwagen muß dem beauf-
tragten Händler von der Bahnverwaltung geſichert werden.

Der Großhändler zieht den Kleinhandel ſeines
Wohnortes, wiederum wie im Frieden, zur Ein
lagerung und Verteilung auf die Verbraucher heran. Für
ſeine geſamten Bemühungen und für die Uebernahme
jeder Gefahr und jeden Verluſtes erhält er 40 Pfg. für den

ein Betrag, welchen einer der
größten Kartoffelhändler des Weſtens für auskömmlich

Die deutſche Landwirtſchaft hat imHerbſt 1916 ſehr viel mehr Kartoffeln ge-
liefert als 1915; trotzdem herrſcht Not.
Hier liegt alſo ein bedenklicher Fehler in der Vermittlung
vor. Es kann ſich nur, wie bei der Verſorgung mit Brot
korn, um einen ſehr großen unkontrollierten Meohrverbrauch
in den Bedarfsbezirken handeln. Demgegenüber ſehe ich
eine Abhilfe nur darin, daß jeder Verbraucher ſeinen ihm
zugeteilten Bedarf nur bei einem beſtimmten Händler ent
nehmen darf, und daß fedem Kleinhändler eine ent-
ſprechende Menge zugewieſen wird.

Schlägt man dieſen Weg ein, ſo wird man die Be
hörden entlaſten und die Arbeit in die Hände von
Sachverſtändigen legen; arbeitet man in der alten Weiſe
weiter, ſo ſind die Folgen klar vorauszuſehen.

Ob man den für die Heeres- und Volksverſorgung un
bedingt erforderlichen Bedarf an Fabrikkartoffeln gleichfalls
umlegen ſoll, das iſt eine nebenſächliche Frage. Jedenfalls
aber gebe man alles, was nicht umgelegt werden muß, dem
Erzeuger frei.“

Nach einer Mitteilung der Reichskartoffelſtelle iſt, wie die
„Deutſche Parl.-Corr.“ berichtet, von den zuſtändigen Zentral-
behörden des Reiches und Preußens die Gewährung der
Staatszuſchüſſe für die Koſten der Anfuhr-organiſation für den Transport der Kartoffeln undKohlrüben zur Bahnſtation bis zum 31. März einſchließlich
verlängert worden. Demzufolge erhalten diejenigen Landwirte,
welche bis zum 31. März 1917 Kartoffeln und Kohlrüben an den
Kommunalverband liefern, einen beſonderen Zuſchuß bis 1 Mark

be ner gezahlt, und zwar als Entſchädigung für erſchwerte
nfuhr.

Aenderunſen in der Oraaniſation
des Kriegsernährungsamts

Nach Ausſcheiden des bisherigen Direktors Freiherrn
von Maſſenbach, der ſein Amt als Regierungspräſident in
Potsdam nunmehr angetreten hat, ſind in der Organiſation des
Kriegsernährungsamtes einſchneidende Aenderungen eingetreten.
Der bayeriſche Miniſterialdirektor von Braun leitet neben der
ſtändigen Vertretung des Präſidenten nunmehr die Abteilung,
welche insbeſondere mit den Maßnahmen zur Förderung der
Landwirtſchaft und den mit der Organiſation der Bewirtſchaf
tung aller Getreidearten, Hülſenfrüchte und Oelfrüchte befaßt
iſt. Die Neuorganiſation dieſer Bewirtſchaftung wird für die
nächſten Monate eine Hauptaufgabe der Abteilung ſein. Für
die ſonſtigen Bodenerzeugniſſe iſt eine neue Abteilung unter
Leitung des Geheimen Regierungsrates Hein rici eingerichtet
worden. Grundſätzlich neu geregelt im Sinne ſtändiger engſter
Zuſammenarbeit ſind die Beziehungen des Kriegsernährungs-
amtes zu den verſchiedenen, an den Ernährungsfragen beteilig-
ten militäriſchen Stellen. Der Leiter der Verpflegungs
abteilung im Kriegsminiſterium, General von Oven, iſt,
wie bekannt, zum Vorſtandsmitgliede ernannt worden. Der
Generalintendant des Feldheeres nipemt gleichfalls an den Ar
beiten des Vorſtandes teil. Für die laufende Bearbeitung dieſer
Angelegenheiten iſt dem Präſidenen des Kriegsernährungsamtes
durch die Oberſte Heeresleitung der Major im Generalſtabe
Keim als Chef des militäriſchen Stabes mit der erforderlichen
Zahl von Hilfsoffizieren überwieſen worden. Jhm unterſtehen
auch die dem Kriegsernährungsamt und Kriegsamt gemeinſam
obliegende beſondere Fürſorge für die Rüſtungsarbeiter, ſowie
die Beziehungen zu den beſetzten zu der mit dem Einkauf in
dieſem Gebiete betrauten, dem Reichsamt zu der mit dem Ein
kauf in dieſem Gebiet betrauten, dem Reichsamt des Jnnern
unterſtellten Zentra

erklärt.

Aus Haue und Umgebung
Halle. den 2 März

Zur ſechſten Kriegsanleihe
Heraus mit dem Geld, du deutſcher Mann,
Du deutſche Frau und du deutſches Kind,
Heraus damit für das Vaterland!
Seht, wie vom Feind wir bedrängt noch find.
Und freudig gegeben, ob wenig, ob viel,
Millionen oder erſparte Groſchen;

denn es muſß der Feind,
kräftiger werden gedroſchen.

Es wankte der vom RiDes an W n
Es ſtieß ihn ſelbſt in die Tiefe hinab,
Zu „ſchützen“ ihn vor Gefahren
Und Briand, der vielgeſchwätzige Held,
Der Schreier „toujour vive la France“;
Verlor auf dem hohen Miniſterſtuhl,
Die künſtlich gehaltne Balance.

Es wackelt und berſtet allüberall

zu en en enrum e, du Deutſcher, eudiger dar,Dein alles dem We el 4
Je mehr du ſpendeſt, je früher iſt Sieg,
Ein völliger uns beſchioden;
Heraus mit dem Gelde, wieviel es auch iſt,
Du hilſſt erzwingen den Frieden.

Heinrich Jrſchlinger.
Abermals Froſt

Ein nur zu vertrautes Bild boten uns heute morgen die
Straßen wieder Schnee und Eis. Was noch geſtern als milder
Regen niederging und von Saaten und Bäumen die Winter
ſtarre löſte, verfiel heute nacht ſchon wieder dem Froſt. Mehrere
Grad Kälte zeigt das Thermometer, und auf dem Kalender ſteht
Frühlingsanfang. Es iſt wie ein großer Zuſammenhang
n Menſchheit und Natur in all dem Außerordentlichen,

jedes Jahrhundert nur einmal bringt, und eine ſtrenge
Prüfung iſt es, die Menſchen- und Naturkräfte zugleich dem
deutſchen Volke auferlegen. Aber wie die Feindſeligkeiten der
Welt, müſſen wir auch alle Launen und Schläge der Natur ge
duldig auf uns nehmen und mutig tragen!

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Grießverkauf

Der Verkauf beginnt am Freitag, den 23. Märg 1917. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt werden.
Der Verkaufspreis beträgt 28 Pfennig für das Pfund. Die
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Grieß
einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren
in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die Abgabe
Eintragung in den Lebensmittelſchein in die Rubrik 4, lte 10,
owie unter Abtrennung der Marke 18 des Warenbezugs-2 III zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, ſie

chnitte t Hunderten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt,
meerſtraße 1 (Türaufgang), 2. Obergeſchoß, binnen 8 Tagen

unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. September /4. November 10915.

Weißkohl- Verkauf

Donnerstag, den 22. März 1917, findet der Verkauf von
ausländiſchem Weißkohl in der Talamtſchule zum Preiſe von
30 Pfennig für das Pfund ſtatt. Berechtigt zum Einkauf ſind
die Haushalte mit den Lebensmittelſcheinen Nummer 6001 bis
10 000, und zwar von 8 bis 12 Uhr vormittags die Nummern
6001 bis 8000 und von 2 bis 6 Uhr nachmittags die Nummern
8001 bis 10 000. Für den Kopf eines Haushaltes wird ein t

Vorzeigung des Leberismittelſcheines abgegeben. im
aufe wolle man Kleingeld (vor allem Kupfer) unbedingt

bereithalten.
Eierverkauf

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule: Donnerstag,
den 22. März 1917. Zum Kaufe berechtigen die Nummern der
Lebensmittelſcheine 6001 bis 10 000, und zwar von 8 bis 12 Uhr

die Nummern 6001 bis 8000, von 2 bis 6 Uhr nach-
mittags die Nummern 8001 bis 10 000. Für den Kopf des Haus
halts werden zwei Eier abgegeben zum Preiſe von 34 Pfennig
für das Stück. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Be
ſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld
vor allem Kupfer) bereithalten! Umtauſch nur innerhalb drei
agen.

Kokslieferungen
Die Verordnung vom 10. Februar 1917 wird, ſoweit ſie ſich

auf Kokslieferungen bezieht, aufgehoben. Der Koks wird, ſoweit
er nicht für Heereszwecke, Rüſtungsinduſtrie, Betriebe zur Volks
ernährung, Zivildienſtbetriebe, Krankenhäuſer und Lazarette ge
braucht wird, freigegeben. Bezugsſcheine zur Anlieferung von
Koks ſind daher nicht mehr erforderlich. Die Verordnung tritt
mit der Kundmachung in Kraft.

Kraftfuttermehl
Es ſtehen 200 Zentner aus hieſigen Küchenabfällen gewonne

nes Kraftfuttermehl zur Verfügung, die gegen Bezugsſcheine in
Mengen von 1 Zentner ab abgegeben werden. Bezugsſcheine
werden im Dienſtgebäude, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 52, vorm.
von 8--1 Uhr, aus gefertigt. Der Preis für den Zentner Kraft
futtermehl beträgt 23 Mark. Das Futtermehl enthält nach der
Analyſe der Königlich Sächſiſchen Land wirtſchaftlichen Verſucks
ſtation u. a.: 16,32 Proz. ſtickſtoffhaltige Beſtandteile (Eiweiß),
2,63 Proz. Fetit, 18,22 Proz. Rohfaſer, 46,26 Proz. ſtickſtoffreie
Extraktſtoffe (Stärke). Futterproben (3 Pfund) können vom Lager
des Halliſchen Hausfrauenbundes, Neue Promenade 13, am
Donnerstag, den 22. März 1917, von 3--5 Uhr nachmittags zum
Preiſe von 25 Pfennig für das Pfund bezogen werden.

Zeichnungen zur 6. Kriegsanleihe
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind bis 20. März

in 316 Poſten 763 Mark gezeichnet worden.

Einlöſung von Zinsſcheinen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt von ihren Einlegern oder

Kriegsanleihe-Zeichnern von heute ab die am 1. April d. J.
älligen Zinsſcheine zu den Reichs- und Preußi-e Staatsanleihen, insbeſondere s Kriegs
anleihen, ſowie zu Halleſchen Stadtanleihen
zur baren Einlöſung oder Gutſchrift auf Sparbücher an.
Es wird dringend empfohlen, die Einlöſung oder Gutſchrift
ſchon jetzt zu bewirken und damit nicht bis zum Fälligkeits-
termine zu warten, weil der Andrang der Sparer und Zeichner
an den letzten Tagen des März und den erſten des April erfah
r ſtets ein ſehr ſtarker iſt und die Zinsſchein Einlöſung
dadu erſchwert wird.

e

Schafft Heimſtätten für unſer Volk
ſo lautete der Gegenſtand des letzten der fünf Vortr
Geſunddung des deutſchen Volkes, welche die
der Provins Sachſen erfreulich aufblühenden Volkskirchlige
ſosiaglen Vereinigung im Laufe dieſes Winter„St. Nikolaus ſeinen Mitgliedern und Gäſten bot. Der Redne
des letzten Montag Abends war ein bemerkenswerte
Kenner ſozialer Verhältniſſe, Pfarrer Lic. Geibel aus Apol
lendorf, der mit ſeinen wärmherzigen Darlegungen den Hörer,
tief zu Herzen ſprach. Siege dem Geda

Sinen erſcheulen ege Um dem edere VWortrooende kur- wegen hat mit dem er ene2
Induſtrie in den 40 Jahren die Mietskaſerne durch vie großen
und mittleren Städte W 80 von 100 Janili bewohngen
in Berlin, 75 in Breslau, 63 in Halle nur eine, höchſtens zwei
Stuben; anderweit ſteht es nicht beſſer. Solche Wohnungs
verhältniſſe haben bedrohliche Rückwirkungen auf die Geſundheit
des Volkskörpers gezeitigt. Die Wehrkraft des Volkes iſt ſtark
geſunden; von 100 Geſtellungspflichtigen waren vor dem Kriege
86 dienſttauglich gegenüber 63 in den Landbezirken der Provinz
Brandenburg. Jn den Städten des Nordweſtens, wo das Nlein
haus porherrſcht, waren es trotz der Induſtrie 58. Mit den
Mietsſchwierigkeiten der kinderreicheren Familien trat ferner
der Geburtenrückgang ein oder ſteigerte ſich zuſehends. Und nicht
nur an des Volkes leiblicher Kraft zehren dieſe Verhältniſſe, auch

Seele leidet darunter; denn die Keimzelle des Volkstums
as Leben der Famtlie, verkümmert langſam und ſtetig

t.

Der ſtädtiſche Arbeiter hat durchſchnittlich 800 Mark, das iſt
etwa ein Viertel ſeines Verdienſtes für die Wohnung ufzu
wenden. Dieſe außerordentliche Mietshöhe nötigt mehr und
mehr die Frau, die Familienmutter, am Erwerbsleben teil.
zunehmen, und drängt ſie von ihren naturgegebenem Beruße von
Herd und Wiege fort in die Fabrik. Das iſt eine erſte folgen
ſchwere Notwoendigkeit. Wieviel näher läoe es, daß die Frau n
ihrer freien Zeit in Haus, Garten und Stall die Hände rührte
Auch das brächte baren Ertrag ein, und die Milch der eigenen
Ziege wäre das beſte Gegengift wider den Geburtenrückgang.
Auch der Arbriter ſelbſt muß äußerlich und innerlich unter den
Wohrnungsverbältniſſen der Mietskaſerne leiden. Die Enge der
Wohngelaſſe läßt auch den inneren Menſchen nach getaner
Schwerarbeit nicht aufatmen, die oft trübe Alltäglichkeit der
nächſten Nachbarſchaft, die hundert Unſtimmigkriten, die daz
Aufeinanderwohnen in jeder Hinſicht bedingt, überhaupt die
ganze Umwelt, iſt ein Feind aller Lebensfreudigkeit; der Menſch
wird zur Nummer. Am ärecſten aber ſteht vs um das leibliche
und ſeeliſche Grdeihen der Kinder in dieſer Umgebung. Wer
ermißt, welch ſchädliche Eindrücke ſich bei ſo engem Zuſammen-
wohnen auf einem Flur, an einer Trevpe, auf einem Hofe und
einer Großſtadtſtraße in den offenen Kinderaugen ſpiegeln, wie
viel unerwünſchte und unkontrollierbare Miterzieher ſich gegen
den Einfluß der Lehrer und Eltern eindrängen, der wundert ſich
nicht über Berichte von Verwahrloſung ſtäd' iſcher Jugend. Wie
ſoll es um das innere Leben, wie nun gar um das religiöſe
Empfinden ſolcher Menſchenkinder beſtellt ſein, wie ſoll man
zu denen vom ewigen Vaterhaus ſprechen die nicht einmal wiſſen,
was ein irdiſches Vaterhaus, was Größe und Schönheit der
Gottesnattr, was „Hrimat“ iſt!

Darin, im Sittlichen lrgt, vielmehr wie im Huygieniſchen,
das volksverderbliche Moment des groſen Mietshauſes. Und
bieraus leitet ſich für die Kirche das ihr ſo viel beſtritene
Recht, die Pflicht vielmehr ab, ſich für die Beſſerung der Woh-
nungs verhältniſſe einzuſetzen.

Was ſoll geſchehen, das hier Wandel geſchafft werde? Zu
erſt muß die Jnduſtrie aufs Land, Arbeiterkolonien mäſſen
hergerichtet werden. Der Großgrundbeſitz muß kleine
Heimſtätten für die Gutsarkviter ſckaffen, um der Landflucht zu
ſteuern. Es auf Ausweitung der Großſtädte hingewirt-
ſchaftet, beſonnene Vorortpolitik getrieben, auf fortſchreiende
Rationaliſierung der Bebauungsvläne hingearbeitet, es müſſen
auf Koſten der Verkehrsſtraßen Wohnſtraßen und -Wege gebaut
werden, die den hohen S'ochwerken und den Hinterhäuſern Ab-
bruch tun. Vor allem bedarf das Boden recht der Umgeſtal-
ung, die Städte müſſen mit Enteignungsbefugniſſen ausgeſtattet
werden. Das alles wird beim beſten Willen nicht von hyue auf
morgen in Bewegung zu ſetzen ſein. Das erſte, was Not tut, iſt,
daß ſich in breiten Schichten unſeres Volkes das ſittliche
Gefühl in allen dieſen Dingen verfeinert. Es lebt eine ſtarke
Liebe zum Boden im kleinen Mann aus der Siadt. Heimſtatt
auf Heimaterde! Der innere Segen dieſes Wortes muß unſerem
Empfinden in ſeiner ganzen Tiefe bewußt werden.

Der Vortrag fand beifälligſte Aufnahme. Die Ausſvrache,
an der vor anderen Paſtor v. Broecker, Paſtor em. Pari-
ſius und Rektor Wie gel-Diemitz. der den Abend leitete, teil
nahmen, führten noch des Eingehenderen auf die praktiſchen
Probleme. Paſtor v. Broecker ſprach überzeugend gegen die
Widerſtände der Bodenreform- Bewegung und führte ſehr
gedankenvoll aus, wie auch die ſeeliſchen, ſittlichen und religiöſen
Dinge am Raume hängen.

Militäriſche Vorbildung der Jugend
Durch die Preſſe ging die Mitteilung eines Erlaſſes

des Kriegsminiſteriums vom 29. Dezember 1916 über die
Unterſtellung von Jugendabteilungen der Turn, Sport
vereine, Jugendpflege-Organiſationen uſw. unter die ſtell
vertretenden Geperalkommandos. Dieſe Mitteilung iſt ge-
eignet, die Oeffentlichkeit über Jnhalt und Zweck des an
geführten Erlaſſes irrezuſühren.

Folgende Feſtſtellungen e zur Klärung dienen:
Der Erlaß vom 29. Dezember 1916 erweitert die untern

19. Auguſt 1914 Nr. 869/8. 14. C 1 getroffenen Anordnungen
Er ſoll allen Vereinen, Jugendpflegeorganiſationen uſw. in
gleicher Weiſe den konfeſſionellen Vereinen und den Handlung
gehilfenverbänden, wie den Vereinen für Leibesübungen (den
Turn, Sportvereinen uſw.), und ſchließlich allen Jugendpflege
organiſationen die Möglichkeit geben, ihre über 16 Jahre
alten Mitglieder zuſammenzufaſſen und ſie als „geſchloſſene“ Ab-
teilungen der ſtaatlichen Einrichtung der militäriſchen Vorbil-
dung der Jugend anzugliedern. Mit dieſer neuen Beſtimmung
gibt die Heeresverwaltung die Leitung der mili-
tkäriſchen Vorbildung weder an die deutſche Turnerſchaft
noch an andere Vereine, Jugendpflegeverbände uſw. ab, ſondern
behält ſie nach wie vor ſelbſt in der Hand. Denn der Bei-
tritt als „geſchloſſene“ Jugendabteilung kann nur unter der Be
dingung erfolgen, daß die Jugendabteilung ſich dem zuſtänd' gen
ſtellvertretenden Generalkommando und militäriſchen Ver
trauensmann unterſtellt. Selbſtverſtändlich geſchieht dies nur
inſoweit, als es ſich ausſchließlich um Angelegenheiten der mili
täriſchen Vorbildung der Jugend handelt.

Dieſe Unterſtellung ſchließt folgende Verpflichtung in ſ.
a) Die Jugendabteilung hat die vom Kriegsminiſterium für die
militäriſche Vorbildung der Jugend vorgeſchriebenen Uebungen
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s GiSse- Servles in grösster Auswahl, besonders schöne, modernep Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, emer. I.
on der betreiben. b) Die Vereine uſw. können zu Führern neteder in Perſonen. die ſie aus ihrer Mitte wählen, ſtellen oder Vorſchläge
lich. r die Wahl der Führer machen. Die Beſtellung der Führer
rs im tfolgt jedoch durch den militäriſchen Vertrauensmann. Können
ledner ſie Vereine uſw. die Führer für ihre Jugendabteilungen nicht

erter Verllen, ſo werden ſie ihnen dec den VertrauensmannApo. Wenn geſteüt. H Ort und Zeit der nehunoen zur milläriſden
M berbiſdung ſind dem militäriſchen Vertraäuensmann mitzuteilen.

Der militäriſche Vertrauensmann iſt berechtigt, jederzeit die
isange fen Uebungen beizuwohnen und ſich vom Stande der Leiſtungen
m der überzeugen. e) Die geſchloſſene Jugendabteilung kann aufroßen Ltfordern s militäriſchen Vertrauensmannes monatlich zwei
ohnen nal zu gemeinſamen Marſch und Geländeübungen mit Abtei-

zwei Raunen der militäriſchen Vorbildung der Jugend (Jugendkom-
rungs. P poggnien) herangezogen werden.
ndheit Hierbei wird ausdrücklich betont, daß die Tätigkeit der mili

ſtark Näriſchen Vertrauensmänner ſich ausſchließlich auf die der mili
Kriege Näriſchen Vorbildung dienenden Uebungen erſtreckt. Der übrige
rovinz I Lereinsbetrieb wird durch eine Einwirkung des Vertrauens
Nlein nannes in keiner Weiſe berührt.
it den Den Jugendabteilungen werden dafür folgende Vergünſti
ferner gangen zugeſtanden:
nicht a) Ueber die Teilnahme von Jungmannen und Führern an
auch den liebungen zur militäriſchen Vorbildung werden von den

ztums vertrauensmännern Ausweiſe und e r r aus
ſtetig geſtellt, die den Jnhabern beim Eintritt ins Heer als Empfeh-

lung dienen ſollen. b) Auf Grund der Beſcheinigungen zu 3)
nnen Jungmannen und Führer Wünſche auf Einſtellung in
einen Truppenteil der Waffe äußern, für die ſie ausgehoben ſind.
c) Die Poſtſendungen aus Anlaß der militäriſchen Vorbildung
der Jugend werden mit Ausnahme der Stadtpoſtfendungen ge
hührenfrei befördert, wenn ſie offen bei einer Reichs-, Staats
der Kommunalbehörde aufgeliefert und dort nach Prüfung
ihres Jnhalts mit der Beizeichnung „Heeresſache“ und dem
Dienſtſtenpel der Behörde verſehen werden. Außerdem iſt den
Ritgliedern der Jugendabteilungen der Vereine uſw. geſtattet,
eine Armbinde zu tragen, wie ſie für die Jugendkompagnien ein
geführt iſt.

Unterſtützung deutſcher Gefangener in Oſtaſien
Der Deutſch-Aſiatiſchen Bank iſt telegraphiſch mit

geteilt worden, daß der Hilfsleiſtung für deutſche und öſter
reichiſch ungariſche Gefangene in Sibirien, Tientſin von
der chineſiſchen Regierung amtlich geſtattet worden iſt, die Unter
tühungen der Kriegsgefangenen fortzuſetzen. Die Deutſch
Iſiatiſche Bank in Berlin und Hamburg nimmt daher Geld für
die Kriegsgefangenen in Sibiren und Japan zur Weiterleilung
nach Tiontſin wie bisher entgegen.

Ausbeſſerung für Treibriemenbedarf. Zur Deckung von
Treibriemenbedarf in kleinem Umfang ſind vom Kriegs-
miniſterium Ausbeſſerungsläger errichtet worden. Dort können
Riemenſtücke zur Ausbeſſerung von Treibriemen unter erleichter
ten Bedingungen entnommen werden. Ferner werden die Aus
beſſerungsläger die Sattler, ſoweit es ſich um Riemenreparaturen
handelt, ſowie die Brunnen und Pumpenbauer mit Treibriemen-
leder verſorgen. Solche Ausbeſſerungsläger befinden ſich bei den
Firmen: Bewig in Braunſchweig, Poſtſtraße 2; Ludwig

Weber in Deſſau; Erfurter Treibriemenfabrik Heinrich Bern
hardt in Erfurt; Rudolf Donner in Halle a. S., Landwehr-
ſtraße 23; Gebr. Honoré in Leipzig, Langeſtraße 33; Emil
Böttger in Magdeburg, Kleine Münzſtraße 1; Auguſt Pick in
Verlin, Cöpenickerſtraße 154 a. Weitere Läger werden demnächſt
och eingerichtet werden.

Verſandverbot für Gemüſekonſerven und Faßbohnen. Auf
Lerfügung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers iſt
Lerſand bon Gemüſekonſerven und Faßbohnen nur noch auf
Grund der beſonderen Erlaubnis der GemüſekonſervenKriegs-
geſellſchaft m. b. H. und nur an die von ihr im Einzelfall anzu
gebenden Stellen geſtattet. Der Abſatz von Gemüſekonſerven iſt
nach wie vor verboten.

Die ſelbſtändigen Schuhmacher von Halle hielten Diens
tag eine öffentliche Verſammlung im „St. Nikolaus“ auf Ein
ladung der Schuhmacher-Zwangsinnung Halle ab. Obermeiſter
Arndt gab ein Antwortſchreiben der Gutachterkommiſſion für
Schuhwarenpreiſe auf die von der letzten Verſammlung gefaßte
Entſchließung bekannt. Die Verſammlung hält nach wie vor an
ihrer ablehnenden Haltung feſt, die Verbandsmitglieder müßten,
wenn ſie richtig handeln wollten, ihr Amt niederlegen und es
der Gutachterkommiſſion überlaſfen, wie ſie ſich aus dem Wirr-
warr herausfindet, den ſie durch ihre, das Kleinhandwerk in
Frage ſtellenden Maßnahmen geſchaffen habe. Es fehlt an
gutem, brauchbaren Sohlenleder. Einem redlichen Schuhmacher

widerſtrebe es, den Leuten ein ſolches Leder, ja Pappe anzu
bieten, wie es tatſächlich der Fall ſei. Der Obermeiſter habe
ſich ſchriftlich an das Miniſterium des Jnnern gewandt und hat
ſeinem Herzen über den wahren Sachverhalt Luft gemacht. Soll
das ehrliche Handwerk zu Grunde gehen oder ſoll es beſtehen

bleiben, darauf komme es jetzt an. Man habe noch gutes Leder
in Menge, aber beſchlagnahmt. Heraus damit und richtig ver

ſſes I eilt. Dann müßten Leute in die Gutachterkommiſſion gewählt
die werden, die ſachverſtändig genug ſind, die Sache zu beurteilen,

R wie ſie in Wirklichkeit iſt. So ſäßen in ihr ein Schuhfabri-
port hant und ein ehemaliger Arbeiter, der in den Verſammlungen
ſtell- P xerredet, vom praktiſchen Schuhmacherhandwerk aber keine Ah
ge nung habe. Eine Antwort ſei vom Miniſter noch nicht erfolgt,
an werde wohl auch ſchwerlich eingehen. Man erwarte aber, ß

ſie doch beachtet werde und vielleicht auch Abhilfe ſchafft. Die
nen Richtpreiſe wurden verteilt, ſie müſſen der Kundſchaft

kannt gegeben werden. Sodann kam die Organiſationsfrage
zur Beſprechung.

Einſegnungen. Am Sonntag Okuli, 11. März, begannen
n folgenden liſchen Kirchen unſerer Stadt die diesjährigen
Konfirmationen: Marktkirche durch Herrn Paſtor Knoblauch
65 Knaben und 66 Mädchen, Ulrichkirche durch Herrn Paſtor

Kichter 45 Knaben und 48 Mädchen, Glauchaiſche Kirche durch
Herrn Paſtor Körner 41 Knaben und 7 Mädchen (die Zöglinge

der Franckeſchen Stif'ungen) und durch Herrn Paſtor Hellmann
9 Knaben und 1 Mädchen, Johanniskirche durch Herrn Naſtor
findervater 197 Kinder. Am Sonntag Laeiare, 18. März, wurden
konfirmiert: Marktkirche durch Herrn Paſtor Jahr zu zwei

Ralen 90 Knaben und 100 Mädchen, Ulrichkirche durch Herrn
Superintendent D. Wächtler 40 Knaben und 50 Mädchen, Moritz
ürche durch Herrn Oberpfarrer Keller 1 Knabe und 63 Mädchen,

Glauchaiſche Kirche zu zwei Malen durch Herrn Paſtor Vahid'
51 Knaben und 34 Mädchen und durch Herrn Vaſtor Wi'te

en gen. Die Gotteshäuſer waren an dieſen Tagen ſtark

Die Notreifeprüfung am Stadtghmnaſiunm beſtanden
Dienstag, den 20. März, die Oberprimaner Alfred Bruch
wann. Björn Fougner (Bergfach), PaulHaedicke (Landwirtſchaft), Konrad Piatſcheck (Jura). Sie

werden ſich ſämtlich dem vaterländiſchen Hilfsdienſte widmen.
Warnung vor einem Schwindler. Am 5. März erſchien

in den Nachmittagsſtunden in den Grundſtücken Kronprinzen-
ſtraße 13 und Ludwig WuchererStraße 86 ein angeblicher
Klempnergeſelle mit dem Vorgeben, die Waſſerleitungshähne auf
rn der Hauswirte nachſehen zu wollen. Während man
den angeblichen Klempner unbeaufſichtigt ließ, verſchwand er
unbemerkt unter Milnnhme von 1 Paar ſchwarzen Herren
küefein und 1 Paar Kinderſchrürſchuhen. Jm zweiten Falle

M

nahm er mehrere Stücke Wurſt und Fleiſch und 1 Stück Butter
mit. Der Täter wird als ein Mann von 30——85 Jahren, 1,68 bis
1.70 Meter groß, dunkelblondem Haar und Schnurrbart und
blaſſen, ſchmalen Geſicht beſchrieben. Er trug ſchwarzen oder
braunen ſteifen Filghut, dunkeln Jackettanzug (in einem Falle
hatte er eine blaue Arbeitsbluſe übergezogen) und weißen Steh-
kragen und Schlips. Die Hoſe ſoll ſchwarz und weiß geſtreift
ſein. Wer über die Perſon des Täters Angaben machen kann,

der Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 24, Mitteilung
machen.

Vereins-Anzeiger
Jnnungs- Ausſchuß zu Halle a. S. Verſammlung am 28. d. M.,

84 Uhr, im „Schultheiß“, Poſtſtr. 5. Bericht über die Er
richtung der ProvinzialDarlehnskaſſe für Kriegsteilnehmer
und deren Angehörige aus dem gewerblichen ittelſtande.
Vortrag des Handwerkskammerſyndikus Voigt über die Ge
ſchäftsaufſicht zur Abwendung des Konkurſes. Geſchäftliches.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Mittwoch wird die Komödie Schneider Wibbel“
zum letzten Male aufgeführt. Donnerstag wird Neßlers
Trompeter von Säkkingen“ mit Herrn Semper in der
Titelpartie wiederholt. Freitag kommt „Brüderlein fein“
und „Die Puppenfee“ 3 Aufführung und Sonnabend wird
„Carmen“ gegeben. Der Vorverkauf zu der erſten Aufführung
von „Ariadne auf Naxos“ von Richard Strauß, die am
Sonntag, den 25. d. Mts., ſtattfindet, iſt eröffnet. Am Sonntag
nachmittag wird das erfolgreiche Luſtſpiel Die verlorene
Tochter“ auf vielfachen Wunſch zu ermäßigten Preiſen als
Fremdenvorſtellung gegeben.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die erſte Oſterprüfungsaufführung, die 168. Muſikaufführung,
n am 23. März, abends 7 Uhr, im Konſervatorium ſtatt.

n die Ausführung des Programms, das Werke für Einzel- und
ChorGeſang, Klavier, Violine, Cello bringt, teilen ſich Seminar-
chüler für Geſang, Klavier und Violine, Berufsſänger, Jn-
trumentaliſten und die Choroberklaſſe. Tonſchöpfer wie Beethoven,
Schumann, Franz, Chopin, Kienzl, Bruch, Beriot, Viotti und
Maligue ſind vertreten. Weiter kommt von Bruno Hehdrich eine
dramatiſche Sonate op. 4 für Klavier, welche er 1894 in Köln
ſkizzierte und 1916 umarbeitete- zur Erſtaufführung. Gegen vor
herige Anmeldung, von Mittwoch nachmittag ab im Sekretariat,
Eintrittsprogramm. Näheres ſiehe Anzeige.

Auf dieſe Weiſe wird der Transport geſpart und die Eier
können billiger abgelaſſen werden.

Vielleicht werden aus dem Leſerkreis weitere Vorſchläge zu

dieſer Frage gemacht. S.
Börſen- und Handelsteil
Zeichnungen auf die 6. deutſche Kriegsanleihe

Landes-Verſicherungsanſtalt Berlin 25 Mill. Mk., Rheiniſche
Bauerngenoſſenſchaftskaſſe 20 Mill. Mk., Bergwerks-Geſ. Geo
von Gieſche's Erben 11 Mill. Mk. Städt. Sparkaſſe Oengabrü
10 Mill. Mk., Spar und Darlehnskaſſe der Landkreiſe Köln
10 Mill. Mk., Landesverſicherungs- Anſtalt Sachſen Anhalt
10 Mill. Mk., Landesverſicherungs- Anſtalt m ill.
Mark, Provin h e e Poſen 10 ill. ME.,Mannesmannröhren-Werke A.G. 10
kaſſe Koblenz 8 Mill. Mk., Kreisſparkaſſe Altenkirchen 7 Mill.
Mark, Stadt Görlitz 6,6 Mill. Mk., Städt. Sparkaſſe Stettin
6 Mill. Mk., Deutſche Gold und Silberſcheideanſtalt 6 Mill. Mk.,
Sparkaſſe Wilmersdorf 3,5 Mill. Mk., Gothaer Sparkaſſe 8,/5 Mill.
Mark, Bayeriſche Landes-Gewerbebank 83 Mill. Mk., Gewerkſchaft
Lothringen 8 Mill. Mk., Magdeburger Lebensverſicherungs-Geſ.
3 Mill. Mk., Aachener Stahlwarenfabrik Fafuirwerke 8 Mill.
Mark. Städt. Sparkaſſe Poſen 2 Mill. nAkt.-Geſ., Konſtanz 2 Mill. Mk., Landgemeindeſparkaſſe Büttgen
1,/5 Mill. Mk., Gemeindeſparkaſſe Erkrath 1,265 Mill.
MüllereiBerufsgenoſſenſchaft 1 Mill. Mk., Städt. Sparkaſſe Bam
berg 1 Mill. Mk., Rhein. A.G. f. Braunkohlenbergbau 1 Mill.
Mark, Bezirksſparkaſſe Nidda 1 Mill. Mk., Landesverſicherungs
Anſtalt Braunſchweig 1 Mill Mk. Akt.Geſ. R. Wolf, Magdeburg-
Buckau 1 Mill. Mk., Aachener Lederfabrik A.G. 1 Mill. Mk.
Kalker Werkzeugmaſchinenfabrik Breuer 1 Mill. Mk., Oelfabrik
GroßGerau A.G. 1 Mill. Mk., Neue Sunlichtgeſellſchaft 1 Mill.

e n Baumwollſpinnerei und -Weberei, Augsburg
1 Mill. rk.

Die Alfred Gutmann Aktiengeſellſchaft für Maſchinenbau in
Hamburg verteilt bei reichlichen Abſchreibungen 12 Prozent Divi
dende gegen 9 Prozent im Vorjahr.

Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Bedarfs- Aktiengeſellſchaft
verteilt nach Abſchreibungen von 9 428 966 Mark gegen 6 008 506
Mark im Vorjahr eine Dividende von 15 Proz. (10 Proz.
im Vorj.). Die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr
ſind, ſoweit es ſich zurzeit überſehen läßt, recht gute, da die
Geſellſchaft guf lange Zeit hinaus mit Aufträgen zu lohnenden
Pveiſen veichlich verſorgt iſt.

CLandwirtſchaftliches
Landwirtſchaft und Oſterfeſt.

Die „D. Z.“ ſchreibt: Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen herrſcht
ße Sorge, daß die Feiertage der Oſtedeit für die Landbe-eng ernſte Nachteile haben könnten. Dieſe Sorge erſcheint

durchaus begründet; denn der Mangel an Arbeitskräften uſw.
iſt immer noch größer geworden, und der ſpäte Winter bringt
eine außerordentliche Vermehrung der Schwierigkeiten für die
Frühjahrsbeſtellung mit ſich. Die Frage iſt daher dringend, ob
unſere Landwirtſchaft in dieſer Notzeit nicht auch den einen oder
anderen kirchlichen Feiertag zur Hilfe nehmen muß, um die un
bedingt notwendige Arbeit zu ſchaffen. Dabei iſt zu beachten,
daß in vielen Gegenden Deutſchlands auch der Gründonnerstag
wenigſtens als halber Feiertag gilt.
Feier überall völlig abſehen, ſo würde damit noch ſehr wenig ge
wonnen ſein; deshalb möchten wir anheimgeben, ob nicht
mindeſtens der Oſtermontag für die landwirt-
ſchaftliche Arbeit frei gegeben werden müßte. Dieſe
Freigabe müßte dann allerdings für jeden zur Arbeit Verpflichte-
ten zwangsmäßig ſein, weil ſie ſonſt doch meiſt nicht beachtet
werden würde.

Es wird uns nicht leicht, dieſen Vorſchlag zu machen, da die
Heilighaltung der chriſtlichen Feſte uns viel mehr als eine durch
Ueberlieferung geheiligte Sitte bedeutet. Aber die rechtzei-
tige Ackerbeſtellung iſt jetzt Kriegsdienſt; bei
dem, was für unſer ſiegveiches Durchhalten notwendig iſt, gibt es
keinen Unterſchied mehr zwiſchen der Front und der Heimat.
Vom chriſtlichen Standpunkt dürfen wir uns dabei an das Wort
erinnern, daß der Menſch nicht um des Sabbath willen, ſondern
der Sabbath um des Menſchen willen da iſt. Man wende ſchließ-
lich auch nicht ein, daß gegenüber der Wirkung des ſpäten
Winters, die den Beginn der Frühjahrsbeſtellung um Wochen
hinausſchiebt, 1 oder andernfalls 116 Tage doch nicht beſonders
in Betracht kämen; gerade wegen dieſer Verſpätung muß jeder
Tag, durch den die Landbeſtellung beſchleunigt werden kann,
nach Kräften ausgenutzt werden.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir mahen beſonders darau' aumerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht Die Redaktion übernimmt
alſo ür dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Zur Frage der Regelung des Eierhandels.
Nach den geſetzlichen Vorſchriften iſt auch der Handel mit

Eiern einer ſtaatlichen Organiſation vorbehalten. Mag es
vielleicht richtig ſein, die aus dem befreundeten und neutralen
Auslande eingeführten Eier einer gleichmäßigen Verteilung zu
unterwerfen. ſo iſt der Eingriff in den inländiſchen Eierhandel
jedenfalls ſehr gewagt, da das Ei nicht nur ein leicht zerbrech-
licher, ſondern vor allem ein leicht verderblicher Gegenſtand iſt.
Es wäre hier vielleicht beſſer geweſen, lediglich Höchſt preiſe
für den Erzeuger und den Kleinverkauf feſtzuſetzen.

Läßt ſich aber eine Organiſaion durch den Saat nicht um
gehen, ſo müßte ſie ſo ſein, daß jede unnütze Beförderung von
Eiern vermieden wird. Das iſt bei der beabſichtigten
Regelung nicht der Fall. Wenn man z. B. lieſt, daß
der Mansfelder Seekreis in Halle ein Eiergeſchäft ſucht, daß die
Ortſchaften des Seekreiſes mit Eiern verſorgt, ſo iſt in ver
Provinz der Gang ungefähr folgender: Die Eier aus einer
Ortſchaft werden zunächſt nach der Kreisſtadt, von da nach einer
Sammelſtelle, von hier wieder an ein Eiergeſchäft und von hier
endlich wieder in die Ortſchaften zurückwandern. Hierdurch
wird das Ei ſchlechter und unnütz teuer.

Nönnte nicht in jeder Gemeinde ein Mann oder ein Frau an
geſtellt werden, die orskundig iſt, um alle Eier in der Gemeinde
aufzukaufen. Hiervon werden zunächſt die Verſorgungsberechtig
ten der Gemeinde befriedigt und der Reſt wird abgeliefert.

Da wird der Einwand gemacht werden: Das geht nicht, da
man vorher nicht weiß, wieviel Eier zur Verfügung ſtehen und
alſo auch nicht, wieviel verteilt werden können. Um dieſen Ver
teilungsmaßſtab feſtzuſtellen, braucht man aber noch nicht die
Eier ſelbſt zu verſenden, ſondern der Sammler der Gemeinde
gibt am Ende der Woche durch Poſtkarte dem Landratsamt und
dieſes der Provinzialſtelle die Anzahl an. Hier wird der Ver-
teilungsmaßſtab feſtgeſetzt und nun kann in der Gemeinde die
Regelung beginnen. Das wird nur für die erſte Woche eine Ver-
zögerung geben. Jn den nächſten Wochen wird man, ohne einen
nemnenswerten Fehler zu begehen, in den Gemeinden die Ner
teilung nach dem Verteilungmaßſtab der vorhergehenden Woche
vornehmen können.

Würde man von ſeiner

Hautans Paul Schauselſ Co., Falle 3, Hüerfelt. Heltzcen, Elender

Letzte Telegramme
Präſident Havenſtein über die Zukunft der Darlehnskaſfen

und Kriegsanleihen
Berlin, 21. März. Jn ſeiner geſtrigen Rede in der

Handelskammer teilte Reichsbankpräſident Havenſtein
noch mit, es dürfe mit Sicherheit angenommen werden, daß
die Darlehnskaſſen noch eine ganze Reihe von
Jahren, etwa 4 oder 5, beſtehen bleiben und daß ſie es ſich
werden angelegen ſein laſſen, gerade denjenigen, die dort
Darlehen entnommen hbaben, um ihre Kriegsanleihe-
zeichnung allmählich abzutragen, die Abtragung auch nach
dem Frieden durch maßvolle Zinsſätze zu erleichtern.
Ferner führte Havenſtein aus, für den Fall, daß ſtarke
Beträge von Kriegsanleihe in den erſten Friedensfahren an
den Markt ſtrömen würden, um wieder zu Geld und Be
triebskapital zu werden, hätten die verantwortlichen Jn
ſtanzen bereits ganz beſtimmte Maßnahmen ins Auge ge-
faßt, um auch bei einem großen Andrang ſolcher Wert
papiere zu verhüten, daß ein Kursſturz herbeigeführt werde,
der dem inneren Wert der Kriegsanleihe widerſpreche
und dem Verkäufer, aber auch der Steuer und Finanz-
kraft des Reiches ſchwere Verluſte bringen würden.

Die ruſſiſchen Gendarmen kommen an die Front 9
Stockholm, 21. März. „Stockholms Tidningen“ meldet,

der Gendarmeriechef in Tornea habe mitgeteilt, es ſei Be
fehl gegeben worden, ſämtliche 600 000 Eend armen in
NRußland, darunter 150000 (7) Offiziere, an die
Front zu ſenden.

Die erſte nicht zenſurierte Nummer der „Karjala-
Viborger Zeitung“ ſei in Haparanda eingetroffen. Jn
dem Leitartikl heiße es u. a., die Loſung der Finnen
müſſe Selbſtbeherrſchung und Kaltblütigkeit ſein. Mit
Kaltblütigkeit und Mut müßten die Finnen wachſam die
Entwicklung der ganzen Ereigniſſe verfolgen. Obwohl die
Finnen ein Teil des ruſſiſchen Reiches ſeien, müßten ſie
ſich gleichwohl beſtändig deſſen erinnern, daß Finnland
nicht Rußland iſt und die finniſchen Jntereſſen
über den ruſſiſchen ſtänden. Die Firmen dürften
ſich nicht in die inneren Angelegenheiten Rußlands ein-
miſchen, dagegen mit vollem Recht die Abſchaffung der un-
geſetzlichen Rechtsordnung und der ungeſetzlichen Ein-
richtungen verlangen, die das alte Regime geſchaffen habe.
Die finniſchen Rechtsordnungen müßten wieder in Kraft
geſetzt und alle Fänlnis, die in das Volk eingedrungen ſei,
wieder beſeitigt werden.

Die Nachwahl in Stockton
London, 20. März. Bei der Nachwahl in Stockton

wurde der Kandidat der Regierung, Watſons, mit 7641 Stim-
men gewählt. Der Kandidat der Friedensanhänger, Back-
houſe, erhielt 596 Stimmen.

Kirchliche Nachrichten.
Domgemcinde Freitag, den 23. März, abends 8 Uhr Paſſions

e und Kriegsbetſiunde im Gemeindeſaal; Domprediger Lie.
aumann.

Wetterbericht
Wettervorherigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.Donnerstag, den 22. März: Zeitweiſe aufklarend, vorwiegend
trocken, ſtärkerer Nachtfroſt.

eignen ſichzur Konfirmation echte dis Geſchenk Freier
in Stahl, Silber, Tulg und Gold, welche ich nur mit anerkannt
guten Werken führe. Verkauf nur unter ſchrifilicher Garantie zu
äußerſten Preiſen. Moderne Schmuckſachen, wie z. B. Ringe-Broſchen, Armbänder, Herren und Damen-Ketten, anſchetten

knöpfe uſw. in großer Auswahl. (6883
Ub cher, Gegr.Gustav Unlig, 2 San a. S

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. 5 o J J
An nd Verkauf ven Wertpapieren. Einlseung
ven Finagchelnen, Verzinaung von Geldefnlagen.Conto Corrent und r e e ote.

Mill. Mk., Städt. Spar



Bekanntmachung.
Um die Kenntnis der zur Wiederbelebung Ertrunkener

eeigneten Maßregeln in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten,
at der Vorſtand des Deutſchen Samaritervereins eine durch
eichnungen erläuterte „Anweiſung zur Wiederbelebung an

cheinend Ertrunkener“ zuſammenſiellen und auf Blechtafeln
überdrucken laſſen. Sie werden an Königliche Behörden unter
der Vorausſetzung koſtenlos abgegeben, daß in den Beſtellungen
die unbedingt notwendige Anzahl angegeben wird und zugleich
die Ortſchaften oder Stellen namhaft gemacht werden, für
welche ſie in Ausſicht genommen ſind an Private dagegen
erfetge die Abgabe gegen Erſtattung des Selbſtkoſtenpreiſes.

e Tafeln können bei den nachſtehend genannten Behörden beſtellt werden und zwar bei den Landratsämtern in

Delitzſch, Eisleben, Herzberg a. E., Merſeburg, Naumburg,
Querfurt, Wittenberg, ferner bei den Polizei- Verwaltungen in
Mühlberg, Freyburg, Laucha, Nebra, Belgern, Dommigtzſch,
Weißenfels, Wittenberg und Pretzſch.

Merſeburg, den 7. März 1917.
Der RegierungsPräſident.

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Die Vertretung des zum Heeresdienſt eingezogenen Fleiſch
beſchauers Kupfernagel in Beeſenlaublingen iſt vom
15. März 1917 ab dem Fleiſchbeſchauer Richard Gremler
in Beeſenlaubliungen übertragen worden.

Halle, den 13. März 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Kroelgk.

Bekanntmachung.
Der bisherige Trichinenſchaubezirk Braſchwitz II

beſtehend aus dem Orte Braſchwitz iſt aufgehoben und der
Ort Braſchwitz dem Trichinenſchaubezirk Peißen Tri-
chinenſchauer Mahn angegliedert worden.

Halle, den 17. März 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Kroslgk.

Nr. 2772 (6881

Nr. 3076. 16882
Bekanntmachung.

In der Woche vom 25. bis 31. März kommen im Saalkreis
an Speiſefelten zur Verteilung:

62,5 Gramm Butter für einen r r. ten,r Margarine außerdem an einen werſtarbeiter im Sinne der Hühesreoreren
Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.

Dechow.

Zur HrühjahrsKusſaat empfehle:
Original

Friedrichswerther Hafer
Stamm 103/160, gibt hohe Ernten und i
widerſtandsfähig gegen Lagern und Krank

eiten. Bei einem Anbauverſuch am landw.
nſtitut zu Gießen im Jahre 1915 ſtand
Hriedrichswerther Hafer

im Korn und Strohertrag im Vergleich zu 18
anderen Sorten der bekannteſten Hochzuchten

an erſter Stelle.
50 Kilo 28 Mk.

Original
.asctert, Andennn Vehen

Stamm e t eng reich und lagerſicher,
grobkörnig, von brauner Farbe

50 Kilo 23 Mk.

OriginalFriedrichswerth. begrannter Weizen

Stamm 2/44 en hohe Erträge, iſt frühreif
und ſicher gegen Befall

50 Kilo 23 Mk.
Zuckerrühenſamen

liefert höchſte Mengenerträge b. höchſtem Zucker
gehalt, alſo höchſten Zuckerertrag vom Morgen

50 Kilo 65 Mk.
Lieferung unter Nachnahme. Bericht und Saatkarte auf

Wunſch ſofort.
I Staatsgut Friedrichswerth 151 (Thür.).

Domänenrat Eduard Meyer. (6869

Original-
Friedrichswerther

S Jehſgheſen für Hof und Stal D
offeriert billigſt Mtechke, Halle, Gommergaſſe.

Saatgetreide.
Anerkannt von der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.

Wir offerieren: F.Mahndorfer Hanna-Gerſte, ſ. Absaat
Kirſches Hafer,

bei Abnahme von 1--10 Ztr. 37: Mk.

4 1 -20 5.50 Ia r 21 u. mehr Ztr.
Strubes frühe Victoria-Erbſen, 2. Absaat aus-

Mabndorſer frühe I. Absaat ver-
Prosekowetzer Hanna-Gerſte 3. Absaat

Kauft.Pflanzkartoffeln
Rittergutsverwaltung Oppän, Saullreis.

Deckanuzeige.
Empfehlen unſeren ſür die Provinz Sachſen

gekörten, belgiſchen, braunen

Prämien-Hengft
„Nobel von Schafſtcdt“,

zum Decken, Deckgeld 40. Mt.Rittergutsverwaltung Oppin, Saalkreis

verkaufen.

mittlere Ritter II. Landgüter,

Seohnitter
Vorarheiter m 4 Leuten

von sofort oder spätoer

gesucht.
Schröder, Gutsbes., 2085

Alt-Wustrow p. Alt-Reetz, Oderbruch.

n meinem Hauie Pro Steinſtraße 74 ſind in der II. Erg.
3 3 mmer mit Zubebör a ls

Geschäftsränme
paſſend für Rechtsanwalt oder Arzt per ſofort gder
ſpäter zu vermieten.Cari Steckner, Große Steinſtraße 74 i.

Heute iſt ein großer Transport
prima bochtragender, ſowie

miienver

r Ki ihe uadern53

El
zum Verkauf bei uns eingetroffen

Oberländer Buchheim,
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10. Teleph. 1118.

Gut Frtterlull
ca. 400 Morgen, in der als Futterbeigabe f. Haus
Umgegend von halle, e anf Max Krug, verextra guter Boden, zu a. ne

Ange-
bote unter Z. 769 an
die Geſchäftsſt. d. Atg.

Bauernwirtſchaft
mit Arzneipflanzenknlturen u.
guten Gebänden zu kaufen geſucht.

Off. u. Sch. 2. L. 231 an Rudolf
Mosse. Berlin, Martin Lutherſtr.9.

Wir ſuchen
für unſere Auftraggeber mehrere

aröt. Helkſchaſtsgüter,

ſt

h 5 t

(8107)

Pflanzen Sie keine
Obsthäums

oder sonstige Gewüchse aller
Art. bevor Sie nicht den
Gartenfreund Nr. 31 von

Ed. Poenieke Co.. m. b. H.
Baumschulen in Delitzaseh
gelesen haben. Dieses hühbszche,
lehrreich Werk enthält zahl
die den Erfolg der Pflanzung

veraandt.5 Schwin ſyſüge

Tiefgang bis 18 em und 2 dreim. ſchlagb.Waldgüter
Veſtänden. ſ ige, Ti 4 bMittel u W dentichta gar n deranfel We reibe

bevorzugt. geſucht.Deutseho and. ſreibandbam

Abt. f. Güterverkehr,
Leipzig, Tröndlin-Ring 2

Abſatzferkel,
langgeſtreckt, breitbuckelig, mit
Schlappohren, prima Tiere, gute
Freſſer, vorzüglich geeignet zurJucht und Schnellmaſt, direkt vom
Züchter, oſſeriere freibleibend:

Königl. Feuerwerk baboratorium
bei Plane a. Havel,

Poſt: Groß-Wuſterwitz.

Offeriere
S prima Da

ſchwed. Holzteer
ca. 6-8 Wochen alte 28--33 M.Sie C. W. Pabst, Halle g. 6.c c 1953) Fernſpr.v 12.I 1620 I 7 63 75 7 S Ein Paar

Zugochſen
ſtehen zum Verkauf.

Amsdorf. h
Gebe zirka 50 Stück

noch zur Zucht geeignete

Merzſchafe
zur Abnahme bis Mitte

Läufer von 50--60 Pfd. ſchwer,
pro Pfd. 1,60 Mk., ab hier Stall
gewogen, unfrankiert u. geg. Nach
nahme mm Garantie f. lebende An
kunft. Käſige berechne zum Selbſt
koſtenpreis. Frachtkoſten miiſſſen
dort eingeſehen werden. Sämt-
liche Tiere werden vor dem Ver
ſand kreistierarztlich unterſucht.

Aug. Niederquell,
Viehverſand, 11749

Warburg i. LVeſtf.

Reitpferd,no2o braune Etute, geweſenes gom

reiche fachkundige Anleitungen.

sichern. Es wird d

BGerlangte Verſonen

r

lustige
Vor

Apoſſo- Theater.
Täglien Punkt s Vhr.

Hartstein
in seinem vornehmsten und besten Sehlager:

Der

Das neue elegante Programm

Witwer.
her:

Haristei

Freitag, den 30. März 1917

Letzter
n-Abencl.,

Se S
r S J

S
e

27 l J d1 S W
c e

Stadt- Theater
Kopngretz d. 22. März 1917.

7 Uhr. Ende 10 Uhr.ber Trompeter on Käküingen.

z Oper von Neßler. er S
S FFreitag: Brüderlein fein.S bierau Die Puppenfee.
etninininnnninnnnnnniiunnumnm

Kaisor-Panorama
Gr. Ulrichetr. 45 I.

Im Kkriegsgeiände
Südtirols ung der

Dolomiten.

Sruno Meydrichs
Konservatorium

für Ausik u. Theater.
kreitag den 21. Närt 1917, abends 7 Uhr

im Saale des Konserratoriaums

168. Musik Aufführung
I. Osterprüſungs-Anttährung).

Interessonten können gegen vor-
herige Anmeldung im Fekretariat

Eintrittsprogramme erhalten.

Kutſcher.
ch ſuche für ſofort einen älteren

ſauderen, verbeirgteten Knutſcher
mit beſten Zeugniſſen bei hohem
Lohn. Direktor Stöve,

eitz, Eiſterſtraße 2.
Schriltliche Angebote mit Segbiwri ten an
Verein h Fabriken, x -Cos.

k Rehmoedorf.ätknerlehrling

wird eingeſtellt. 2041
Gärtnerei 91. Ritter,
Camburg a. Saale.

Jüngeres Mädchen
für die Wirtſchaft, vom Lande.
Off. unt. Z. 773 an die Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. (2055
Elnfache ötllte od. Köchin
die völlig ſelbſtändig tadellos
kochen kann, ſowie A0das melken undMädchen, das Vieh ver
ſorgen kann, daneben noch im
Haushalt tätig iſt, ſoſort geſncht.

Angebote an

Perſonen Angebih

Ich ſuche für gebildete junge
Frau geeign. Stelle auf ein. Gut
zur Unterſtütz. d. Hausfrau

Gefl.
an die Geſchäftsſt d. Ztg. (209

ohne gegenſeitige Vergütung
Angebote unter Z. 775

iſſen doAchaftti

Hande
wahrt, a

rvorgega
ſeinherrf
poche mit

m Reichs
ſten die
ihr als
de darf
zu treib
hödigunge
iß vom 9
bauen ſi

Penn wi
fretär zuſ
tion des
e Rechtso
gen wer!
wiß wer
„aber d
Abg. v.
r iſt notn

tdozent T
n der Ge
ſen. Jck

Staates

ß die no
b. Hinſ
ler in V

M verſchiet

e Frage i
Mkeetär wirt
MRelſſchaften

ellſchafter
von ihn

e Gefah
wieder v

triebe bed
be eine g.

n6 Ja Haushalt erlerche Kw nen beiden Töchten
Stellung als Stüge,

Gut oder Landhaushalt bevo
zu. amilienanſchl., Taſchen
geld. Offerten an deh 2050

agdeburg,E. Lucke, Sternſtr.
Wirtſchaftsfräulein,

machen, ntereſſe für Geflügel
evang., aus guter Familie, 32
tüchtig im Backen, Kochen, Ein

zucht u. Milchwirtichaft, möchte
ſich gern auf einem Gut einarbeis
ten. Angeb. m. Gehaltsangaben an
Langbein, Gräſenhain, H. G

nen. Ein
ſſe unſer
e, große
nicht für

uppen die
en und ei

den Au
ſet. (Bei
Abg. Lieſe
ich s am
inmen,

verſtärke
im Lauf

Kriegserrt
des Krie

die Zuſt,

J vermietungen

(Erdgeichoß)

zum 1.

Geſucht
neuze ihr eingerichtete

immerWohnung
mit Garten W Veranda

oder

zum 1. Oktober oder früher.
Angebote mit Preisangabe unt.

R. C. 1951 an n aoit MosseBrüderſtr. 4 (657

zur I. Hypotbek auf mein 7
Morgen großes Landgrundſtüch
ſofort geſucht. Off. unt. Z. 772

erer Lebensſtellung auf die

Darlehn zu wüans t April, abDein Sehlanstedt, ein. Osmünde. Eentzungihzin Waldenfelz“
Tambach i. Thäringen.

a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Wie leiht einem Beamten
Wer eines Jahres ein

von 4

Zciuer aus Anunt. Z. 774 a. d. Geſchäftsſt. a

Ceeilienſtraße 6
6356

mit reichlich. Zubehör für 950 Mk.
April 1917 zu vermieten.

Zu erfragen Ccecilienſtraße 7.

l Mietgeſuche

1 Familienhaus

Federn

4-5000 Mark

n t iſt. U
ges glänz
ſtum werd
heit ſteht d
Verſtänd
hierauf v
etzung de

Pr

len und Re
tindeſteuer
a. Hacnil
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